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Landkreis Landsberg — Beilagen
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Beilage 1: Talquerprofile 1 bis 5. Zur Lage der Talquerprofile siehe die quartirgeologischen Karten
des Lechtales. Ein Quellenverzeichnis der Bohrungen befindet sich in Beilage 2.
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Nr. TERRASSE ARCHIV OBJEKTID OBJEKTNAME TK
Profil1

1 HNT Wasserwirtschaftsamt Donauwérth Fuch008 8030
2 HNT Landesamt fiir Umwelt Augsburg 8030BG015024 |Ammersee-Kaufbeuren AM 75 8030
3 HNT Wasserwirtschaftsamt Donauwérth Fuch012 8031
4 NT2_a (Stufe von Schongau und Peiting) |Wasserwirtschaftsamt Donauwérth  |[8031BG000013 |Fuch011_Wawi 8031
5 NT3 Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth BGW?2 - KB2 (Denk019) 8031
6 NT3 Wasserwirtschaftsamt Donauwérth KB1, V2 (Denk018) 8031
7 NT3 Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth Fuch021 S1 8031
8 NT3 Wasserwirtschaftsamt Donauwérth Br 2 (Fuchs023) 8031
9 ghm2_1 (Obere Lorenzbergstufe) Landesamt fir Umwelt Augsburg 8031BG015035 |Mundraching, Waermesonden Dangel 8031
Profil2

1 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth Kohlhoefer B1 (Land001) 7931
2 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth SWL - P1-LL1-W1 (Land110) 7931
3 gha1_2 (Untere Epfachstufe) Wasserwirtschaftsamt Donauworth Bellinda GW1 (Land020) 7931
4 ghj2 Wasserwirtschaftsamt Donauwérth B1 (Land226) 7931
5 ghj2 Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth GWMS3/98 (Land060) 7931
6 qhj2 Wasserwirtschaftsamt Donauwérth HWEF Landsberg - BGW3 (Land027) 7931
Profil3

1 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauworth J1 (Igliooe) 7930
2 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth 1gli036 7930
3 NT3 Wasserwirtschaftsamt Donauwérth Kauf009 7931
4 gha1_2 (Untere Epfachstufe) Wasserwirtschaftsamt Donauworth Kauf007 7931
5 ghm1 (Stufe von Mundraching) Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth Fa. Hilti GmbH B11 (Kauf004) 7931
6 ghj1 Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth B8 (Kauf034) 7931
7 ghj3 Wasserwirtschaftsamt Donauwérth EntnahmeBr Kaufering (Kauf058) 7931
8 NT3 Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth P13 (Kauf028) 7931
9 NT3 Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth P14 (Kauf029) 7931
Profil4

1 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauworth Messrohr 028 (Igli028) 7931
2 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauwérth Messrohr 027 (Igli027) 7931
3 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauworth Messrohr 026 (Igli026) 7931
4 NT1 Landesamt fir Umwelt Augsburg 7831BG000010 |Hurlach, Kiesgrube Maerker, KB 1/98 7831
5 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauworth Hurl20 7831
6 gha1_2 (Untere Epfachstufe) Wasserwirtschaftsamt Donauworth 1018 (Hurl018) 7831
7 gha1_2 (Untere Epfachstufe) Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth 1019 (Hurl019) 7831
8 ghm2_1 (Obere Lorenzbergstufe) Landesamt fiir Umwelt Augsburg 7831BG000007 |N Kaufering-West, UB Klaeranlage, B4 7831
9 ghm2_1 (Obere Lorenzbergstufe) Landesamt fiir Umwelt Augsburg 7831BG000004 |N Kaufering-West, UB Klaeranlage, B2 7831
10 ghm2_1 (Obere Lorenzbergstufe) Wasserwirtschaftsamt Donauworth Bohrung3 (Kauf015) 7831
Profil5

1 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauwérth EB (Ober054) 7830
2 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauworth Ober010 7830
3 NT1 Wasserwirtschaftsamt Donauwérth Ober012 7830
4 NT1 Landesamt fiir Umwelt Augsburg 7830BG015001 |[OBM 044, M telle Kiesgrube 7830
5 gha1_2 (Untere Epfachstufe) Wasserwirtschaftsamt Donauworth BK2 (Ober052) 7831
6 ghm1 (Stufe von Mundraching) Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth BK3 (Ober053) 7831
7 qhj3 Wasserwirtschaftsamt Donauwdrth Ober038 7831

Beilage 2: Quellenverzeichnis der Bohrungen zu den Talquerprofilen 1 bis 5 (in Beilage 1).
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Erliuterungen zur quartirgeologische Karte 1:25.000 des Lechtals im Landkreis
Landsberg am Lech — Kartierungsergebnisse aus den Jahren 2007 und 2008

Benjamin GEsSLEIN & Gerhard SCHELLMANN

Vorwort

Die Kartierungen des Lechtals im Landkreis Landsberg am Lech, der Anteile an
den Gradabteilungsblittern 7731 Mering, 7830 Schwabmiinchen, 7831 Egling, 7930
Buchloe, 8030 Waal und 8031 Denklingen besitzt, wurden in den Jahren 2007 und
2008 tiberwiegend von B. GEssLEiN unter Anleitung durch G. ScHELLMANN durch-
gefithrt. Die hier publizierten Fassungen von Karte und Erlduterungen entsprechen
weitgehend dem Projektabschluss im Februar 2009. Dabei folgte die Gestaltung der
Kartenlegende weitgehend der Generallegende fiir die Geologische Karte von Bayern
1:25.000. Die Finanzierung der Kartierungen geschah durch den Geologischen Dienst
des Bayerischen Landesamt fiir Umwelt (LfU) im Rahmen des Projektes ,Geologische
und bodenkundliche Grundlagen fiir die oberflichennahe Geothermie in der Forder-

kulisse Phasing-out (Planungsregion 14 Miinchen)*“.

Bei den Arbeiten wurden unter anderem Informationen der Standortkundli-
chen Bodenkarten 1:50.000, Blatt-Nr. L7730 Augsburg, L7930 Landsberg und 18130
Schongau bertiicksichtigt. Erste verwertbare Kartiergrundlagen bildeten bereits die
Geognostische Karte von Bayern (Blatt Miinchen West) 1:100.000 von KNAUER (1929).
Eine erste kleinrdumliche Kartierung der Lechterrassen bei Epfach fithrte BRunna-
CKER (1964) durch. Erste groRmafdstibige Kartierungen der Lechterrassen stammen
von D1Ez (1968). Dieser Bearbeitung entstammt letztlich auch die Geologische Karte
1:25.000, Blatt 7931 Landsberg (D1iez 1973). Die bisher letzte, stark an die Terrassen-
gliederung von D1Eez angelehnte geologische Aufnahme der Lechterrassen, fiihrte
SCHREIBER (1985) im Rahmen seiner Dissertation durch. Alle aufgefiihrten Arbeiten

bildeten bei der aktuellen Kartierung eine hilfreiche Grundlage.

Bohrunterlagen, topographische Karten sowie hochauflésende Gelindemodelle
wurden vom Bayerischen Landesamt fiir Umwelt (LfU) zu Verfiigung gestellt. Wei-
terhin wurden bei der Kartierung der jiingsten neuzeitlichen Auenstufe (qhj3)
historische Flurkarten aus dem Jahr 1808 und deren Renovationsaufnahmen aus dem
Jahr 1846 hinzugezogen, beides vom Landesamt fiir Vermessung und Geodaten. Vom
Landesamt fiir Denkmalpflege zur Verfiigung gestellte Karten und Funddaten zu Bau-
denkmailern im Lechtal konnten nur wenig bei der Alterseinstufung der Terrassen

weiterhelfen.

Fiir die umfassende Unterstiitzung der Arbeiten sowie die gemeinsamen Feldbege-
hungen bedanken sich die Verfasser insbesondere bei Dr. G. DorrrEr (LfU) und Dr. E.
KroEMER (LfU). Besonderer Dank gebiihrt auch den Studenten und Mitarbeitern des
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Lehrstuhls fiir Physische Geographie (Universitit Bamberg), die sehr engagiert bei den
Geldandearbeiten geholfen haben.

1. Naturriumlicher Uberblick

Den naturriumlichen Rahmen des Lechtals bilden die Jungmorinenlandschaft
im stidostlichen Abschnitt
und das l6&bedeckte
Altmorinengebiet im
Nordosten (Abb. 1).
Westlich begrenzen von
jungeren Deckenschottern
unterlagerte Rifmorinen
das Lechtal. Nordlich von
Igling setzt die rifSzeitliche
Hochterrasse ein, die sich
bis Augsburg als ,Augs-
burger Hochterrasse®

erstreckt.

Der von der Hauptnie-
derterrasse umrahmte
Lustberg (734,5 m {i. NN),

ein rifdzeitliches Morinen-

relikt (GROTTENTHALER
2009), bildet die hochste
0 10 20 km

N erund [ Teriares Higelland Erhebung innerhalb des

| Hochterrasse
- lller-Lech-
Schotterplatte

Jungmoranenland - Nordliche Kalkalpen die H auptniederterra Sse
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. Frankische und : 1
B Attmoranenland Sz:ah?”:;sghl;n/ub um b is zu 40 m , d 1€

Abb. 1: Lage der quartirgeologischen Kartenblitter I bis 111 jlingste Auenstufe sogar
des Landkreises Landsberg a. Lech. um knapp 100 m. Letztere

bildet mit 522 m . NN bei Unterbergen auch den niedrigsten Punkt des Lechtals im
Landkreis.

Die Oberflichenformen des Lechtals selbst gehen im Wesentlichen auf wiirmzeit-
liche und holozédne Erosions- und Akkumulationsprozesse zuriick. Dabei iiberwiegen
flichenmiflig die hochwiirmzeitlichen Schotterflichen. Spitglaziale und holozine
Terrassenflichen begleiten in unterschiedlicher Breite den heutigen Lechlauf und
nehmen etwa 40% der Talgrundfliche ein. Tertidre Sedimente streichen nur im
Bereich der Steilhinge am 6stlichen Rand des Talgrundes aus sowie kleinrdumig dort,

wo sich der Lech im Holozén in die tertidre Sohle eingeschnitten hat.
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Tab. 1: Terrassenstratigraphie.

Kurz- Quartér-
Terrassen terminus méchtigkeiten Altersbelege

Jingste Auenstufe qhj3 bis 1 m Historische Flurkarten aus den Jahren 1808 und 1846

Jiingere Auenstufe ghj2 bis 1 m

Altere Auenstufe qhj1 bis2m Romerzeitlicher (rom. Kaiserzeit) Flusstibergang bei Epfach (DIEz 1968), Hochmittelalterlicher Kirchenbau in
der Landsberger Altstadt*

Seestallstufen (untere, ghm3 2m-7m

obere)

Lorenzbergstufen (untere, ghm2 2m-6m

obere)

Stufe von Mundraching ghm1 6m-—-17m C-Alter (G. DOPPLER, LANDESAMT FUR UMWELT, MUNDL. MITTEILUNG): 5855 + 205 BP (Pflanzenhécksel, Holzkohle aus
Lehmscholle), 3 m u. GOK
AMS "C-Alter (Le08/1): 5900 * 40 BP (Holzkohle aus Lehmscholle), 3 m u. GOK
AMS "C-Alter (Le08/4): 5720 + 40 BP (Holzkohle aus Lehmscholle), 3 m u. GOK

Epfachstufen (untere, obere) | ghatl 8m-23m Unterschneidung einmiindendes periglaziales Trockental nordwestlich von Epfach, Alteres Holozan
(Préboreal/Boreal)
AMS "C-Alter (Le08/2): 9950 + 50 BP (Schneckenschale aus Sand unter Humusscholle), 1,75 m u. GOK

Stufe von Friedheim und NT3 18m-24m Altholozan, Spatglazial ?

Zwischenstufe

Stufe von Unterigling NT2, 21m-26m Zerschneidung durch periglaziale Trockentaler, Ankniipfung an Endmorénenstand im nérdl. Flissener Becken
(Ammerseestadium) (DIEZ 1968, SCHREIBER 1985)

Stufe von Schongau-Peiting NT2, 16 m—-31m Zerschneidung durch periglaziale Trockentaler, Ankniipfung an Endmorénenstand bei Butzau (nach TROLL
1954), 3. Ruckzugsstand nach GROTTENTHALER (im Druck)

Stufe von Altenstadt NT1 15m—-27m Zerschneidung durch periglaziale Trockentaler, Ankniipfung an Endmorénen des Tannenbergstadiums (DIEZ

(Rémerau) 1968, SCHREIBER 1985)

Hauptniederterrasse HNT 15m—-68m Ubergangskegel am Inneren Wall der Aueren Jungendmorénen bei Hohenfurch (u.a. GROTTENTHALER im
Druck)

Der Lech besitzt im Untersuchungsgebiet oberhalb von Landsberg einen zwischen
3 und 4,5 km breiten Talboden und weiter unterhalb bei Prittriching einen bis zu
7,5 km breiten jungquartiren Talboden. Bereits mit dem ersten Riickschmelzen der
hochglazialen Lech- und Isar-Loisach-Gletscher begann der Lech seine hochwiirm-
zeitlichen proglazialen Schotterfelder auszurdumen. Vor allem stidlich von Landsberg
schnitt sich dabei der teilweise mianderférmig geschwungene Lechlauf im spiten
Hochglazial, Spitglazial und vor allem im Postglazial stark ein und verlagerte seinen

Flusslauf sukzessive an den 6stlichen Talrand.

Als Folge dieses starken Einschneidens in den im Hochglazial stark aufgehthten
Talboden existieren dort zwischen hochwiirmzeitlicher Niederterrasse und heutigem
Lechlauf Hohenunterschiede von bis zu 65 m. Im Zuge des schrittweisen Ausrdumens
der hochglazialen Schotterfelder entstanden insgesamt zwolf treppenartig angeord-
nete spatglaziale bis holozidne Terrassenkorper (Tab. 1; Tab. 2), die darauf hinweisen,
dass die Eintiefung immer wieder von bedeutenden Phasen der Schotterakkumulation
unterbrochen bzw. abgeschwicht wurde. Inwieweit es sich dabei um klima- und/oder
um autozyklische prozessgesteuerte Sedimentakkumulations- und Erosionszyklen

handelt, kann aus Mangel an absoluten Altersdaten nicht entschieden werden.

Reichhaltigere Terrassenabfolgen sind vor allem am westlichen Ufer verbreitet,
wobei naturgemif in keinem Talabschnitt alle Terrassenstufen in liickenloser Abfolge
erhalten sind. Die umfangreichste Terrassentreppe bestehend aus zehn hochwiirm-

zeitlichen bis neuzeitlichen Einzelterrassen erstreckt sich stidostlich von Epfach. Am
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Tab. 2: Bisherige und aktuelle Lechterrassengliederungen.

8131 Schongau (Grottenthaler 2009) | Lechtal (Schreiber 1985) 7931 Landsberg (Diez 1973) diese Arbeit
Jiingste Auenstufe (ghj3) Jiingere Auenstufe (neuzeitl.)| 16b | Jiingste Auenstufe (ghj3) Jiingste Auenstufe (ghj3)
Jiingere Auenstufe (ghj2) Jingere Auenstufe (mittelalterl.)| 16a | Jingere Auenstufe (ghj2) Jiingere Auenstufe (ghj2)
Altere Auenstufe (ghj1) Altere Auenstufe (rémerzeitl.)| 15 | Altere Auenstufe (qhj1) Altere Auenstufe (qhj1)
Obere und Untere Seestallstufe
(ghm34/3;)
Untere Lorenzbergstufe (qha4) Untere Lorenzbergstufe (subbor.)| 14 | Stufe von Pitzling (qghm2) Untere Lorenzbergstufe (qghm2y)
Obere Lorenzbergstufe (gha3) Obere Lorenzbergstufe (atl.?-sb.)| 13 Obere Lorenzbergstufe (ghm2;)

Stufe von Mundraching (ghm1)

Untere Epfachstufe (qha2) Untere Epfachstufe (atlant.) 12 | Stufe von Spétting (ghm1) Untere Epfachstufe (gha1y)
Obere Epfachstufe (gha1) Obere Epfachstufe (atlant.)[ 11 Obere Epfachstufe (gha1)
Stufe vom Bhf. Kaufering (boreal)| 10 | St.v. Zehnerhof/Bhf. Kaufering (gha)
Stufe vom Zehnerhof (boreal) 9
Stufe von Friedheim (jungtundr.) 8 | Stufe von Friedheim (W,G3) Stufe von Friedheim/Zwischenstufe (NT3)
Zwischenstufe (altesttundr.) 7
Stufe von Unterigling (altesttundr.) 6 | Stufe von Unterigling (W,G2) Stufe von Unterigling (NT2y)
Stufe von Schongau-Peiting (W,G3) Stufe von Schongau-Peiting (&tundr.) 5 | Stufe von Schongau-Peiting (W,G1) Stufe von Schongau-Peiting (NT2.)
Stufe von Hohenfurch (W,G24) Stufe von Hohenfurch (,altesttundr.”) 4
Stufe von Altenstadt (W,G23) Stufe von Altenstadt (,altesttundr.”) 3 Stufe von Altenstadt (NT1)
Stufe von St. Ursula (W,G22) Stufe von St. Ursula (hochwiirmz.) 2
Hauptniederterrasse (W,G21) Hauptniederterrasse b (hochwiirmz.) 1b Hauptniederterrasse (HNT)
Hauptniederterrasse a (hochwiirmz.) 1a

RiR-VorstoRschotter Hochterrasse (HT)

ostlichen Steilhang des Lechs zeigen lediglich kleine Terrassenreste deren ehemalige
raumliche Verbreitung auch 6stlich des heutigen Lechlaufs an. Erst unterhalb von
Scheuring finden sich auch 6stlich des Lechs ausgedehnte jungquartire Terrassen-
fluren. Da das Oberflichengefille von der hochwiirmzeitlichen Hauptniederterrasse
mit 5,4%o zu den jlingeren spitglazialen bis holozidnen Terrassenflichen auf 3,0%o
abnimmt (Abb. 3), reduziert sich auch die Hohe der Stufenrinder zwischen diesen
beiden groflen Terrassengruppierungen talabwirts auf maximal 3 m im nérdlichen

Kartiergebiet bei Prittriching.

Ein enormer Eingriff in die Flussdynamik des Lechs stellen die in den letzten
Jahrzehnten gebauten Staustufen dar. Im Untersuchungsgebiet befinden sich nicht
weniger als elf Stauwehre. Dadurch wurde der natiirlichen Tendenz des Lechs zur
Sohleneintiefung Einhalt geboten, sieht man von den unmittelbar unterhalb der Stau-

wehre gelegenen Flussstrecken ab.

Die klimatischen Verhiltnisse des Untersuchungsgebietes konnen als feucht-
gemifligt eingestuft werden, wobei nach Angaben des Deutschen Wetterdienstes die
jahrlichen Niederschlagsmengen von 1200 mm im stidlichen auf 800 mm im nérdli-

chen Untersuchungsgebiet abnehmen.

Hinsichtlich der Bodennutzung bestimmen die klimatischen und morphologischen
Gegebenheiten des Untersuchungsgebietes die Art der Nutzung. So dominieren im
stidlichen Untersuchungsgebiet meist Griinlandnutzung und Ackerbau. No6rdlich von
Landsberg sind die Terrassenflichen tiber weite Strecken von Ackerbau, insbesondere
Mais, geprigt. Viehhaltung tritt deutlich zuriick. Kleinere Areale im Untersuchungs-

gebiet, oft im Umfeld von Kasernenanlagen, werden forstwirtschaftlich genutzt.
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Lediglich der den Lech begleitende Auwaldstreifen nérdlich von Kaufering nimmt hin-

sichtlich seines Landschaftsschutzstatus eine forstwirtschaftliche Sonderrolle ein.

Den heute einzigen abgebauten mineralischen Rohstoff im Lechtal bilden die Kiese
der Flussterrassen. Kiesgruben verteilen sich auf das gesamte Untersuchungsgebiet,
wobei schwerpunktmiflig die michtigeren Kiese der kaltzeitlichen Terrassen abgebaut

werden, nordlich von Landsberg auch die der dlteren Holozdnterrassen.

2. Erdgeschichte
2.1 Tertidr

Den quartiren Untergrund des Lechtals bilden Sedimente des tertidren Molassetroges.
Dieser entstand als asymmetrisches orogenes Vorlandbecken der Alpen infolge der
Kollision der afrikanisch—adriatischen und der europiischen Kontinentplatte. Die bei
dieser Kontinentkollision durch Krustenabscherung angelegten Deckenkorper der
werdenden Alpen riickten im Laufe des Tertidrs gegen das nordliche Vorland vor und
wurden tibereinandergestapelt. Durch die so entstandene, sich stindig vergréflernde
tektonische und sedimentire Auflast wurde die Kruste vor der Front des michtigen,
mobilen Orogenkeiles nach N ausgreifend flexurartig zu einem peripheren Vorlandbe-

cken niedergebogen (ScHWERD et al. 1996).

Im Wechselspiel von tektonischer Absenkung und eustatischen Meeresspiegel-
schwankungen wurden dort teils marine, teils brackische, teils limnisch-fluviatile
Lockersedimente abgelagert. In der letzten Phase der Molassebildung vor etwa 10 bis
17,5 Millionen Jahren wurde die sog. ,Obere Stiiwassermolasse“ in einem nach W
gerichteten Stromsystem abgelagert. Sie bildet heute den Sockel aller quartiren Abla-

gerungen im Kartiergebiet.

2.2 Quartdr

Vor etwa 2,6 Millionen Jahren begann das durch einen mehrfachen Wechsel von
Kalt- und Warmzeiten geprigte Pleistozdn. In den Kaltzeiten kam es wiederholt zur
Vergletscherung der Alpen mit ausgedehnten inneralpinen Eisstromnetzen. Uber
die Haupttiler der Alpen erreichten Auslassgletscher wie der Lech- und der Isar-
Loisach-Gletscher das Alpenvorland und breiteten sich dort ficherférmig aus. Ihre
Schmelzwisser hinterliefden im unvergletscherten Alpenvorland ausgedehnte Flusster-

rassen.

Der Alteste im Kartengebiet morphologisch erhaltene Terrassenkdrper ist die
168bedeckte Augsburger Hochterrasse. Sie entstand nach ScHAFER (1957) wihrend
des Rifdglazials. Im darauf folgendem Rif$/Wiirm Interglazial wurden innerhalb des
heutigen Lechtales die rifdzeitlichen Ablagerungen bereichsweise bis auf die quartire

Talsohle erodiert. Wiahrend der letzten Kaltphase, dem Wiirm, wurde die Grundlage
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fur das heutige Aussehen des Lechtals geschaffen. Bereits im Frithwiirm koénnte die

1688bedeckte Reiterberg-Terrasse (s.u.) gebildet worden sein.

Die Wiirmkaltzeit erreichte ihr letztmaliges Vergletscherungsmaximum vor etwa
18.000 bis 20.000 Jahren. Der knapp 770 m ii. NN erreichende Endmorinenwall
nordlich von Hohenfurch zeigt die grofite, iiber lingere Zeit stabile Ausdehnung
des Lechgletschers. Er schliefit das breite, hochglaziale Lechtal nach Siiden ab. Aus
Gletschertoren der ehemaligen hochglazialen Fisrandlage des Lech- und des Loi-
sach-Gletschers wurden die Schotter der Hauptniederterrasse geschiittet. Mit dem
phasenhaften Zuriickschmelzen der Gletscherstirn begann der Lech sich in den
hochglazial stark tiberhohten Talgrund einzutiefen und akkumulierte wihrend Still-

standsphasen des Eisrandes verschiedene hochglaziale Teilfelder (Tab. 1).

Im anschliefenden Spitglazial und im Holozédn setzte sich bei weiterer genereller
Eintiefungstendenz des Lechs die Akkumulation von kiesigen Terrassenkorpern
fort. Im Einzelnen entstanden zwolf unterschiedlich hohe Terrassenflichen von
den ,Stufen von Friedheim/Zwischenstufe tiber die ,Epfachstufen” (qhal) bis zur
sjungsten Auenstufe“ (qghj3) (Tab. 1), deren Terrassenbasen entweder wiirmzeitlichen
Niederterrassenkiesen oder der Oberen Siifdwassermolasse aufliegen (Beilage 1 zur
Karte: Profilschnitte 1 bis 5).

Stidlich von Landsberg besitzt das Lechtal mit Ausbildung der altholozdnen
,Unteren Epfachstufe“ einen stark geschwungenen, maanderférmigen Verlauf, wobei
nicht bekannt ist, inwieweit die Lechablagerungen in diesem Talabschnitt von einem
miandrierenden Lech hinterlassen wurden. Trotz der deutlichen Abnahme des Tal-
gefilles auf ca. 3%o nordlich von Landsberg besafd der Lech dort auch im Holozin
ein stark verzweigtes Gerinnebettmuster allerdings hiufig mit einem dominierenden
Hauptstromstrich. Im jiingeren Holozdn kam es erstmalig mit Ausbildung der
romerzeitlichen ,Alteren Auenstufe“ (qhj1) (Tab. 1) zur flichenhaften Ablagerung fein-
klastischer Hochflutsedimente (Auenmergel), ein Hinweis auf verstirkte, vermutlich

durch Rodung bedingte Bodenerosion im Einzugsgebiet des Lechs.

3. Schichtenfolge

Die im Kartengebiet verbreiteten Flussterrassen werden nachfolgend in der Rei-
henfolge der Kartenlegende besprochen. Im Mittel erreichen die spitglazialen bis
holozinen Terrassenkorper lediglich Machtigkeiten von 1 bis 6 m, wihrend die
Kieskorper der Hauptniederterrasse und deren Teilfelder am Ubergangskegel zur End-

morine Michtigkeiten von bis zu 65 m erreichen kénnen.
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3.1 Tertidr - Obere Siilwassermolasse (OSM)

Miozin (Karpatium — Pannonium)

Den Untergrund der quartiren Lechablagerungen bilden feinklastische Sedimente
der miozinen Oberen Siilwassermolasse (DorpLER et al. 2005, SCHWERD et al. 1996;
LEMCKE 1988). Letztere sind vor allem an Prallhdngen beiderseits des Lechs (u. a.
bei Epfach und stidlich Mundraching), unterhalb der Lechstaustufen (u.a. Lechstauf-
stufe 18 bei Kaufering) und seltener auch am Talrand des heutigen Lechtales (u.a.
Kies- und Sandgrube nérdlich von Winkl) aufgeschlossen. In der Regel ist die Grenz-
fliche (Quartir/Tertidr) entweder unter Hangablagerungen verborgen wie z. B. an der
ostlichen Talseite des Lechs oberhalb von Prittriching oder am westlichen Lechufer

oberhalb von Hurlach oder sie bildet die Basis der quartiren Terrassenkorper.

3.2 Quartdr

Spatestens im letzten Interglazial war das Lechtal im untersuchten Talabschnitt unter
die rif- und pri-rifizeitliche Quartirbasis eingetieft (SCHREIBER 1985, DiEz 1968).
Ein Relikt dieser, vermutlich Rif3/Wiirm-interglazialen Talausrdaumung ist eine Tie-
fenrinne im miozidnen Untergrund, die sich zwischen Kaufering und Klosterlechfeld
westlich des heutigen Lechlaufs in den dort verbreiteten hohen Quartirmachtigkeiten
abzeichnet (Beilage 1 zur Karte). Uber die Fortsetzung der Tiefenrinne nach Siiden

oder einer Verlagerung in das Wertachtal liegen keine Informationen vor.

Auflerhalb dieser Zone hoher Quartirmichtigkeiten liegen die hochglazialen
Kieskorper des Lechs vermutlich direkt dem miozidnen Untergrund auf. Zumindest
existieren keine Befunde, die dieser Vermutung widersprechen. Dort, wo sich der Lech
im Laufe des Spitglazials und Holozidns sehr stark nach Osten verlagerte und dabei
teilweise die angrenzenden Jung- und Altmordnengebiete bis in deren Molassesockel

unterschnitten hat, besitzen die Terrassenkdrper Michtigkeiten von nur 1 bis 6 m.

3.2 Pleistozin
3.2.1 Augsburger Hochterrasse (HT)

Mittelpleistozin (Rif)

Nordlich von Igling bildet das rif3zeitliche ,Augsburger Feld“ (PENCk & BRUCKNER
1901/1909) bzw. die ,Augsburger Hochterrasse“ (SCHAEFER 1957) den westlichen
Rahmen des Talbodens und trennt dabei das Lech- vom Wertachtal. Dabei besitzt
der Landkreis Landsberg lediglich kleinere Anteile an der Hochterrasse. Im Bereich
des Ortes Igling (7930 Buchloe) ist sie durch eine bis zu 9 m hohe Béschung von der
Hauptniederterrasse abgesetzt. Bei Obermeitingen besitzt die Hochterrassenkante
sogar eine 11 m hohe Steilstufe. Das Gefille der Hochterrassenoberfliche betragt

von Igling bis Obermeitingen 4,0%o. Die Oberflichenstruktur der Hochterrasse ist
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durchweg sehr eben, allerdings mit einem leichten Gefille zum Wertachtal hin.

Stidlich von Hurlach (7830 Schwabmiinchen) zerschneiden zwei Trockentiler die
Terrassenkante. Die beiden Trockentiler stellen hinsichtlich ihrer Linge von bis zu
800 m eine Besonderheit dar, denn in der Regel ist die Hochterrassenkante durch nur
kleinere junge anthropogene Hangkerben ohne Einzugsgebiet zerschnitten. Die Hoch-

terrasse ist flichig von Losslehm (s. Kap. 3.2.1.4) bedeckt.

Michtigkeit: Aktuelle Informationen iiber die Schottermichtigkeiten liegen nicht vor.

Michtigkeiten von mehr als 20 m diirften jedoch nicht iiberschritten werden.

Lithologie und Fazies: Die Schotter der Hochterrasse sind im gesamten Arbeitsgebiet
nicht aufgeschlossen. Allerdings geben Aufschliissen auflerhalb des Arbeitsgebietes
Hinweise auf ein vertikal aufgeschichtetes, horizontal- bis troggeschichtetes Kiesla-
genbild, welches vereinzelte Lehmschollen und Sandlinsen fiihrt. Die Kiese sind von

wenigen Metern michtigen Losslehmlagen bedeckt.

Alter: Rif3-Kaltzeit.

3.2.2 Sinterkalkstein (Kalktuff)
Jungpleistozdn (Rif$/Wiirm)

Neben holozinen Sinterkalkablagerungen, die als Quellenkalke an den Talhidngen des
Lechs auftreten (D1ez 1968, GROTTENTHALER 2009), sind auf Hohe der Kolonie Hur-

Verbreitung des Hurlacher Kalktuffs
4414000 4415000

{f"‘//

Kalktuff (Eem)
- aufgeschlossen
- nach Bohrung

5333000

Kiesgrube

aktive Grube

@ Bohrung

5332000

rundlagen:

Topographische Karten 1 : 25.000

| Blatt: 7830, 7831

/| Bayr. Landesamt fiir Vermessung und Geoinformation

\ - m - {| Projektion: Gauss - Kriger
5 127, < J 3 a Datum: id 1841

4414000 4415000

ADDb. 2: Verbreitung des Hurlacher Kalktuffs (Kartengrundlage: Hillshade aus LIDAR DGM
(3m) © Bayerische Vermessungsverwaltung 2008).
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AN

Bild 1: Kalktuftf Hurlach aufgeschlossen am westlichen Lechufer nahe der Kolonie Hurlach.

lach (7831 Egling) am westlichen Lechufer letztinterglaziale Kalktuffe aufgeschlossen
(Abb. 2, Bild 1). Sie bilden dort eine steile Uferbéschung von 2,5 bis 3 m Héhe und
sind auf mindestens 800 m Linge zwischen den Staustufen 18 und 19 verbreitet. Bei
Sondierungsbohrungen (Hurl011 und Hurl020) in der etwa 1 km entfernten Kiesgrube
,Kling“ (Kap. 5: A3) auf der Stufe von Altenstadt wurden etwa 20 m unter Gelin-
deoberkante (GOK) ebenfalls Kalktuffbinke erbohrt. Aufgrund ihrer stratigraphischen
Lage unter hochwiirmzeitlichen Niederterrassenkiesen und aufgrund ihrer Hohenlage
im Tal korrelieren sie wahrscheinlich mit den letztinterglazialen Hurlacher Kalktuff-

binken am Lech.

Michtigkeit: Die am westlichen Lechufer aufgeschlossenen Kalktuffe besitzen Mich-
tigkeiten von 1,5 bis 2 m. Die Machtigkeiten der erbohrten Kalktuffe in der Kiesgrube

,Kling“ betragen mindestens 5 m.

Lithologie und Fazies: Der Sinterkalkstein 6stlich Hurlach zeichnet sich nach Kovanpa
(1989) durch drei lithofaziell differenzierbare Sedimenttypen aus. An der Basis
liegen Terrassenschotter, die von schluffigen Mergeln iiberdeckt sind. Dariiber folgen
gebankte Kalksinterbildungen, die im unteren Abschnitt von einer Torflage durch-

zogen sind. Auf diesen liegen maximal wenige Dezimeter michtige Lechkiese.

Alter und Fossilfithrung: Eine U/Th-Datierung aus dem festen Kalktuff etwa 1 m unter
GOK ergab nach Jerz & MANGELSDORF (1989) ein Alter von 120.300 + 5.750 Jahren.
Damit besitzt der Kalktuff ein letztinterglaziales Alter. Paldodkologische Analysen ver-
schiedener Arten der Molluskenfauna weisen ebenfalls auf interglaziale Verhaltnisse

hin (Faunenliste bei Kovanpa 1989).

Aufschliisse: Lechprallhang 6stlich der Kolonie Hurlach, R 44 14 700, H 53 32 650.
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3.2.3 Wiirmzeitliche Lechablagerungen

Die iltesten bisher bekannten wiirmzeitlichen Lechablagerungen bilden Schottervor-
kommen, die als schmale Terrassenleiste am 6stlichen Talrand zwischen Mundraching
und Pitzling (8031 Denklingen) erhalten sind. Aufgrund ihrer bis zu 1 m michtigen
Sandléssbedeckung und ihrer Hohenlage im Tal sind sie ilter als die hochglaziale
mit den Jungendmorinenstinden im Raum Hohenfurch iiber Schmelzwasserbahnen
verkniipfte Hauptniederterrasse (HNT) und jiinger als die rifRzeitliche Augsburger
Hochterrasse. Diese vermutlich frith- oder mittelwiirmzeitlichen Schottervorkommen
werden hier als ,Stufe von Reitersberg” bzw. als ,Ubergangsterrasse (UT)“ sensu
SCHELLMANN (1988; ders. 1990) bezeichnet.

Anders als diese nur kleinrdumig erhaltenen frith- oder mittelwiirmzeitlichen
Lechablagerungen besitzt die hochglaziale 16f3freie Hauptniederterrasse (HNT) und
ihre proglazialen Teilfelder (,Stufe von Altenstadt“, ,Stufe von Schongau-Peiting“
und ,Stufe von Unterigling“) eine Flache von rund 122 gkm und nimmt damit etwa
60% des Talgrundes im Landkreis ein. Hauptverbreitungsgebiete liegen siidlich von
Schwabstadl vor allem westlich des heutigen Lechlaufs, wihrend sie nérdlich von
Schwabstadl beiderseits des Lechs erhalten sind.

Beziiglich der morphostratigraphischen Anbindung der HNT und ihrer proglazi-
alen Teilfelder an die verschiedenen hochglazialen Jungendmorinenstinde stellen u.a.
GROTTENTHALER (2009), D1ez (1968), SCHREIBER (1985) sowie TrorL (1925) fest, dass
die HNT morphologisch mit dem Ubergangskegel der dufersten Jungendmorinen
des Lechgletschers bei Hohenfurch zu verkniipfen ist. Die tiefer gelegenen Teilfelder
der ,Stufe von Altenstadt“, der ,Stufe von Schongau-Peiting“ sowie der ,Stufe von
Unterigling“ sollen mit den Riickzugsstinden des Lech- bzw. Isar-Loisach-Gletschers
bei ,Tannenberg“ bzw. ,Haslach“ bzw. ,Weilheim/Nordrand Fiissener Becken“ und

den damit verbundenen Schmelzwasserbahnen korrelieren (Tab. 1).

Talabwirts gehen die zunichst voneinander morphologisch klar abgesetzten
Schotterkérper der HNT und der ,Stufe von Altenstadt bis zum Ort Unterdief3en
sukzessive in ein morphologisch nicht weiter differenzierbares Niederterrassenniveau
itber (Abb. 3:). Die nachfolgenden hoch-spatwiirmzeitlichen Schotterkorper der ,Stufe
von Schongau-Peiting“, der ,Stufe von Unterigling“, der Stufe von Friedheim und der
Zwischenstufe sind talabwirts bis zu deren Ausrdumung durch jiingere Lechterrassen

in der Regel durch deutliche Terrassenkanten voneinander abgesetzt.

Der michtige Kieskérper der HNT und ihrer Teilfelder (Abb. 1) wurde wihrend
dem Wiirm-Hochglazial von einem stark verzweigten, breitbettigen Flusssystem
(,braided river“) aufgeschiittet und bereichsweise noch im ausgehenden Wiirm (vor
der Jungeren Tundrenzeit) unter periglazialen Klimabedingungen von Trockentilern

zerschnitten. Das grofite dieser periglazialen Trockentiler erstreckt sich mit einer
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Bild 2: Periglaziales Trockental auf der HNT 6stlich von Denklingen (8031 Denklingen) (Photo:
G. ScHELLMANN Feb. 2008).
Linge von 2 km im Talraum zwischen Denklingen und der Lechstaustufe 11 (Bild 2).
Es besitzt eine maximale Breite von bis zu 190 m und eine Tiefe der Talsohle von bis
zu 12 m unterhalb der umgebenden Terrassenoberflichen. Das Trockental besitzt, wie
auch seine kleineren Aquivalente einen asymmetrischen Talquerschnitt mit steilem
Ost- und mifig einfallenden Westhang. Seine Wurzel liegt auf der HNT 6stlich von
Denklingen. Folgt man der Kartierung von KNAUER (1924) setzte es sich noch weiter
talaufwirts fort und hatte u. a. Verbindung mit dem hochwiirmzeitlichen Schmelz-
wassertal des Wurzenbaches. Die heutige Geldndesituation gibt dafiir allerdings keine
Hinweise. Das Trockental erstreckt sich talabwirts in norddstlicher Richtung {iber die
HNT und die drei anschliefenden Teilfelder von Altenstadt, Schongau-Peiting und
Unterigling bis zum holozdnen Talrand der Oberen Epfachstufe. Am Ausgang des Tro-
ckentales setzt ein durch Wegenutzung (Holzfurt) geschaffenes schmales Kerbtal an,

das bis zum heutigen Lech reicht.

Michtigkeit: Die Michtigkeiten der Kieskorper sind fiir die einzelnen Teilfelder der
Niederterrasse nicht bekannt. Es wurde bereits darauf hingewiesen, dass im Talraum
nordlich von Kaufering der Niederterrassenkieskorper bereichsweise von letztinter-
glazialen oder dlteren glazialen Basisschichten (,Hurlacher Kalktuffe“, dltere Kiese)

unterlagert wird.
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Lithologie: Die teilweise sandreichen, teilweise matrixarmen Kieskorper der wiirm-
zeitlichen Schmelzwasserablagerungen des Lechtals zeigen im frischen Zustand
eine meist hellgraue Farbe. Einzelne Steine und Blocke sind in allen Tiefenlagen
auffindbar, deren Anzahl nimmt im weiteren Talverlauf jedoch ab. Blockreiche
und matrixarme Lagen markieren nicht selten Diskordanzen zwischen gestapelten
Schotterkorpern. Einzelne Sandlagen, meist als Sandlinsen ausgeprigt, markieren ehe-

malige Lecharme mit relativ geringen Abflussgeschwindigkeiten.

Kiesgruben zeigen in der Regel ein vertikal aufgehohtes, horizontal- und trogge-
schichtetes Sedimentationsbild. Ein solches Sedimentationsbild ist fiir grobklastische
Ablagerungen verwilderter (,braided river) und stark verzweigter Fliisse typisch. Hin-
weise, die auf eine lingere interstadiale bzw. interglaziale Unterbrechung der

Schotterakkumulation hindeuten kénnten, wurden nicht gefunden.

Die Schotter sind durchweg duflerst karbonatreich. Das Ger6llspektrum wird domi-
niert von Gesteinen der Nordlichen Kalkalpen und des Rhenodanubischen Flyschs,
zentralalpine Kristallingesteine finden sich nur untergeordnet. Frithere Schotterana-
lysen (SCHREIBER 1985; ScHreiBER & HErPIN 1992) zeigen, dass sich die Schotter einer
Lech- und einer Loisachfazies zuordnen lassen. Hauptunterschiede liegen vor allem in

den Kristallin-, Kalkstein- und Dolomitgehalten.

GrofRflichig betriebener Ackerbau lasst heute nur noch bedingte Einblicke auf die
natiirlichen Bodenmichtigkeiten und Bodenentwicklungen zu. Hochflutsedimente
bilden das Ausgangssubstrat fiir die typischen Parabraunerden der wiirmzeitlichen
Schotterfelder. Generell ldsst sich ein Abnehmen der schluffig-sandigen Deckschichten

von der Hauptniederterrasse zu den jiingeren Teilfeldern beobachten.

Bei den nachfolgend differenzierten Schmelzwasserschottern bzw. Terrassenstufen
werden nur noch Besonderheiten und Abweichungen von diesen Verhiltnissen

beschrieben.

3.2.3.1 Stufe vom Reiterberg (Ubergangsterrasse, UT)
Jungpleistozdn (Friih- bis Mittel-Wiirm)

Bei Dornstetten (8031 Denklingen) erstreckt sich am 6stlichen Talhang in etwa 41 m
Hohe oberhalb des Lechs eine schmale Terrassenleiste, die wegen ihrer bis 1 m méch-
tigen Sandlossbedeckung und ihrer morphostratigraphischen Position dlter als die
Hauptniederterrasse (HNT) ist. IThre Oberfliche liegt nur etwa 3 bis 4 m oberhalb der
HNT und deutlich unterhalb der rif3zeitlichen Augsburger Hochterrasse. Letztere ist
zwar erst 10 km weiter talabwirts bei Igling erhalten, extrapoliert man deren Ober-
flichengefille talaufwirts, dann liegt ihre Oberfliche im Raum Dornstetten etwa 9 m
oberhalb der Stufe von Altenstadt und der HNT.
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3.2.3.2 Hauptniederterrasse (HNT)

Jungpleistozdn (Oberes Wiirm, Hochwiirn)

Der Ubergangskegel vom Maximalstand des Lechgletschers setzt sich im weiteren
Talverlauf nordlich von Hohenfurch in der hochglazialen Hauptniederterrasse (HNT)
fort (Abb. 3). Diese liegt bei Kinsau (8131 Schongau) etwa 73 m, bei UnterdiefRen noch
etwa 33 m oberhalb des heutigen Lechmittelwasserspiegels. Zwischen Kinsau und
dem Lustberg (8131 Schongau) besitzt die HNT eine Breite von etwa 1,5 km und ein
Talgefille von 7,5%o.

Die Oberflichenmorphologie der HNT wird bis an den Nordrand des Lustberges
von kleineren, nicht durchhaltenden Gelindestufen durchzogen. Bis etwa 1 km
stidlich des Lustberges zeigt sich eine bis zu 2 m hohere Teilfliche, die durch einen
deutlichen Stufenrand abgesetzt ist und die ihren Ursprung am Auflenrand des
inneren Walls der Jungendmorinen hat. Lechwirts ist der Ubergangskegel durch
einen weiteren bis zu 4 m hohen Stufenrand in zwei nicht durchhaltende Niveaus
untergliedert, der seinen Ursprung bei Kinsau hat und sich am Osthang des Lust-
berges verliert. Dabei dachen die Oberflichen dieser drei lokalen Teilfelder generell in
Richtung des heutigen Lechlaufs ab.

Eine morphologische Besonderheit ist der deutliche Hohenunterschied der HNT-
Oberfliche westlich bzw. 6stlich des Lustberges (Abb. 3). Westlich des Lustberges ist
die HNT in Ausmiindung des Wurzentales schwemmkegelartig iiberhoht worden.
Der Schwemmlficher hat eine Breite von etwa 800 m und eine Michtigkeit von bis zu
14 m. Unterhalb des Lustberges gleichen sich diese Niveauunterschiede wieder an und
etwa 500 m nordlich von Denklingen (8031 Denklingen) besitzt die HNT nun eine
extrem ebene Oberfliche ohne erkennbare Rinnensysteme.

Weiter talabwirts, zwischen Asch und Unterdieflen (8030 Waal, 8031 Denklingen),
verringert sich das Oberflichengefille der HNT auf etwa 5,4%o. Gleichzeitig nimmt
die Terrassenbreite auf etwa 2 km zu.

Morphologische Besonderheiten der HNT sind eine am westlichen Talrand zwi-
schen Denklingen und Asch (8030 Waal) plétzlich einsetzende Randsenke und zwei
ausgepragte periglaziale Trockentiler bei Denklingen (Bild 2; 8031 Denklingen) und
ostlich des Lustberges (8031 Denklingen, 8131 Schongau). Die Randsenke ist ab Hohe
der Ortschaft Asch ausgebildet und nimmt nur wenige hundert Meter nérdlich den
seitlich auf die HNT einmiindenden Wiesbach auf. Bis Ellighofen flief3t der Bach,
teilweise kanalisiert, in der Randsenke, bis er iiber die wiirmzeitlichen und holozinen
Terrassenflichen hinweg kiinstlich eingefasst zum Lech gefiihrt wird. Inwieweit der
Bach die HNT-Randsenke zusitzlich ausgerdumt hat, ist unbekannt. Ebenso fehlen

Erkenntnisse tiber die Existenz einer vom Bach hinterlassenen Sedimentfiillung.
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Bild 3: Kiesgrube an der B17 im Bereich des Ubergangskegels der Jung-Endmorinen von
Hohenfurch. Horizontal geschichteter Kieskérper des Lechs in Wechsellagerung mit
Schottermorine des Lechgletschers.

Oben: Aufschlussiibersicht mit B. GEssLEIN als Maf3stab; unten: Ausschnitt aus dem
Gesamtbild (Photo: G. SCHELLMANN Sept. 2010).

Michtigkeit: Im Bereich des Ubergangskegels erreichen die Schotter Michtigkeiten

von iiber 67 m, wobei sich im mordnennahen Bereich glazigene Schotterablagerungen

("Schottermordne") und Schmelzwasserschotter verzahnen (Bild 3). Im weiteren Tal-

verlauf nehmen die Schottermichtigkeiten auf 35 m im Raum Kinsau und auf 17 m

im Raum UnterdiefRen ab.

Lithologie: Der Kieskorper der HNT ist in mehreren Kiesgruben bis in Tiefen von
16 m unter Gelindeoberfliche einsehbar. Auf der HNT sind weitraumig tiberwie-

gend sandige Deckschichten von 50 bis 100 cm Maichtigkeit verbreitet, auf denen



Bamberger Geographische Schriften, SF 12: 203 - 242 219

Parabraunerden, wie bereits von D1Ez (1968) beschrieben, entwickelt sind. Selbst bei
Ackernutzung sind die tieferen Bereiche des rétlichbraunen Bt-Horizontes noch bis in

ca. 30 bis 100 cm unter Flur erhalten.

Alter: Aufgrund der Verkniipfung der HNT mit den dufleren Jungendmorinen des
Lech- und des Loisachgletschers (Sachsenrieder bzw. Reichlinger Stand) kann von

einem Alter zwischen ca. 20 000 bis 18 000 BP ausgegangen werden.

Aufschluss: A7 Kiesgrube nordlich der Firma Hirschvogel, R 4414877, H 5311124.

3.2.3.3 Stufe von Altenstadt, Niederterrasse 1 (NT1)

Jungpleistozdn (Oberes Wiirm, Hochwiirm)

Die Stufe von Altenstadt korreliert mit dem ersten Riickzugsstadium des Lechglet-
schers (Tannenberger Stand, vgl. Grottenthaler 2009, D1z 1968, KNAUER 1929, TROLL
1925). KNAUER (1929) sieht eine Verkniipfung dieses iltesten Teilfeldes der Niederter-

rasse mit einem Endmorinenkranz nérdlich von Burggen.

Die Stufe von Altenstadt ist nach dem Durchbruch durch die Jungendmorinen ab
Kinsau im gesamten Untersuchungsgebiet auf der westlichen Talseite des Lechs mor-
phologisch erhalten. Auf der Hohe des Lustberges besitzt sie eine Breite von knapp
1,4 km. Weiter talabwirts nordéstlich von Denklingen ist sie auf eine Breite von ledig-
lich 25 m reduziert, um dann in ihrem weiteren Verlauf bis UnterdiefRen (8030 Waal,
8031 Denklingen) eine durchschnittliche Breite von 600 m zu besitzen. Wahrend sie
im Talraum oberhalb von Unterdieflen durch einen mehrere Meter hohen Stufenrand
morphologisch deutlich von der hoheren Hauptniederterrasse abgesetzt ist, gleichen
sich die Oberflichenniveaus beider Terrassenstufen infolge ihrer unterschiedlichen
Oberflichengefille (HNT ca. 5,4%o, Stufe von Altenstadt ca. 5,0%0) im Raum Unter-
dieflen zunehmend an (Abb. 3). Verlingert man den Verlauf des Auflenrandes der
Altenstadtstufe weiter talabwirts, dann diirfte sie, wie in der Karte oder auch schon
bei ScHRrREIBER (1985) als mutmaflliche Grenzziehung dargestellt, ab Geratshofen
die HNT zumindest in den oberen Partien ausgeriumt haben. Leider liegen keine
Informationen iiber die Tiefenlage ihrer Terrassenbasis und damit iiber den Tiefgang
der Ausraumung des HNT-Schotterkorpers vor. In den Talquerprofilen (Beilage 1
zur Karte) wurden daher die Kieskérper der HNT und der Stufe von Altenstadt nicht

weiter differenziert.

Im Lechtal unterhalb von Unterdieflen (7931 Landsberg) bildet die Stufe von Alten-
stadt die dominante ilteste Niederterrassenfliche. D1ez (1968) bezeichnet sie als Stufe
von Unterigling. Wie oben beschrieben, endet die Stufe von Unterigling aber bereits
am stidwestlichen Ortsrand von Landsberg. Bis Landsberg nimmt das Oberflichen-
gefille der Stufe von Altenstadt weiter auf etwa 4%o ab. Dabei besitzt ihre Oberfliche
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eine schwache Neigung von etwa 1%o zum westlichen Talrand hin. Wihrend die Ter-
rassenfliche westlich von Landsberg bis zu 3,4 km breit ist, erreicht sie talabwarts
zwischen Kaufering und Klosterlechfeld nur noch eine durchschnittliche Breite von 2

bis 3 km.

Ebenso wie die Hauptniederterrasse besitzt auch die Stufe von Altenstadt bis Kau-
fering kaum Spuren von Abflussrinnen. Erst nordlich von Kaufering treten zahlreiche,

relativ gestreckt verlaufende und wenige Dezimeter eingetiefte Rinnen auf.

Auch diese Terrasse hat nach ihrer Bildung noch periglaziales Dauerfrostklima
erlebt. So findet man etwa 1 km westlich von Epfach (8031 Denklingen) ein bis zu
10 m eingetieftes Trockental mit asymmetrischem Querprofil. Ostlich des Lustberges
erstreckt sich ein weiteres periglaziales Trockental mit asymmetrischen Talflanken,
dessen Talboden mit einem deutlichen Schwemmficher auf die Stufe von Altenstadt
auslduft. Das Trockental besitzt eine Linge von etwa 1 km und ist bis zu 6 m tief
eingeschnitten, ein Hinweis auf eine lingere Bildungszeit unter periglazialen Klima-
bedingungen (Dauerfrostboden). Daher ist davon auszugehen, dass auch noch nach
Ausbildung der HNT und der Stufe von Altenstadt (u.a. wahrend der Bildungszeit der

Stufe von Schongau-Peiting) ein periglaziales Dauerfrostklima im Lechtal existiert hat.

Ab dem Ort Scheuring (7831 Egling) ist erstmals auch auf der 6stlichen Seite des
Lechs eine Niederterrasse erhalten, die von ihrer Hohenlage im Tal mindestens der
Stufe von Altenstadt entspricht. Allerdings kann eine iltere Einstufung als Hauptnie-
derterrasse (HNT) nicht ausgeschlossen werden. Auf diese Terrassenleiste miindet
von Siidosten das wiirmzeitliche Schmelzwassertal des ,Verlorenen Baches* aus. Sollte
letzteres von den hochglazialen Aueren Jungendmorinen ausgehen, dann wire mor-
phostratigraphisch ein hoheres Alter als die Stufe von Altenstadt nachgewiesen. Mit
der Einmiindung ins Lechtal nutzt der Bach die Randsenke der Niederterrasse, die
entlang des ostlichen Talhanges aus rifdzeiticher Morane und Vorstof3schotter tiber rut-

schungsanfilligen Feinsanden und Mergeln der OSM verliuft.

Michtigkeit: Die Gesamtmachtigkeiten der Schotter im Bereich der Stufe von Alten-
stadt schwanken zwischen 30 m im siidlichen Untersuchungsgebiet und 15 m siidlich
von Klosterlechfelds. Wieviel davon noch &lteren wiirmzeitlichen Schiittungen zuge-

rechnet werden muss, ist nicht bekannt.

Lithologie und Fazies: Wihrend siidlich von Landsberg keine faziellen und sedimenta-
tionsbedingten Unterschiede zu den dortigen HNT-Kiesgruben erkennbar sind, zeigen
sich in den Aufschliissen noérdlich von Landsberg Abweichungen. Dort besitzen die
obersten 1 bis 1,5 m michtigen stark sandigen Kieslagen keine deutliche Schichtung,
wodurch sie sich von dem liegenden horizontal- und troggeschichteten Kieskorper
abheben (Bild 4). Vermutlich sind es diese wenig geschichteten Toplagen, die Diez
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Bild 4: Der Terrassenkorper der hochwiirmzeitlichen Stufe von Altenstadt mit horizontal- und
troggeschichteten Liegendschotter und wenig bis ungeschichteten Toplagen (oberhalb
der Linie) in der Kiesgrube ,Rinderle“(Photo: B. GEssLEIN 2008).

(1968: S. 104ff.) als jingere postglaziale Ablagerungen interpretiert. Vom fehlenden

bzw. stark abgeschwichten Schichtungsbild abgesehen gibt es aber keine Hinweise

fuir einen lingeren zeitlichen Hiatus zwischen den Toplagen und dem liegenden Kies-

korper.

Die Stufe von Altenstadt besitzt ebenso wie die HNT eine sandige Auflage, die
allerdings nur bis zu 60 cm Michtigkeit erreicht. Pedologisch ist auch sie in weiter

Verbreitung durch Parabraunerden gekennzeichnet.

Alter: Da die Stufe von Altenstadt nach mehreren Bearbeitern (GROTTENTHALER 2009,
D1Ez 1968, KNAUER 1929, TrorL 1925) mit dem 1. Rickzugsstand des Lechgletschers
zu verkniipfen ist, ist diese Lechterrasse ebenfalls im Wiirm-Hochglazial vor ca. 20 000
bis 18 000 BP entstanden. Sie ist vermutlich nur wenige Jahrhunderte jiinger als die
HNT.

Aufschliisse: A3 Kiesgrube "Kling" 6stlich von Hurlach, R 4414108, H 5331351; A4
Kiesgrube Klosterlechfeld, Fa. Rinderle, R 44 12 529, H 53 34 07.

3.2.3.4 Stufe von Schongau-Peiting, Niederterrasse 2, (NT2 )

Jungpleistozdn (Oberes Wiirm; Spdtwiirm)

Die Stufe von Schongau-Peiting wurde erstmalig siidlich des Arbeitsgebietes im ,Pei-
tinger Trockental“ (8131 Schongau) und auf dem Umlaufberg von Schongau von TroLL
(1925) beschrieben. Nach Diez (1968, S. 107) entstand diese Stufe im Hochglazial, zu
einer Zeit, als der Lechgletscher etwa die Hilfte des ehemals eisbedeckten Vorlandes
freigegeben hatte.

Im Untersuchungsgebiet ist die Schongau-Peitinger Stufe, anders als die beiden
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bisher beschriebenen hoch- und spithochglazialen Akkumulationsterrassen (HNT,
Stufe von Altenstadt), erst unterhalb der Auleren Jungendmorinen und ihrer hoch-
glazialen Ubergangskegel erhalten. Die Terrassenfliche setzt unterhalb von Epfach ein
und erstreckt sich bis Geratshofen. Auch ein kleiner Terrassenrest siidlich der Lech-
schleife nordostlich von Denklingen, der von Diez (1968) und ScHREIBER (1985) als
Stufe von Hohenfurch bezeichnet wurde, kann mit Hilfe der neuen hochauflésenden
digitalen Hohenmodelle (LiDAR Daten) eindeutig der Stufe von Schongau-Peiting

zugeordnet werden.

Die Stufe von Schongau-Peiting ist im gesamten Untersuchungsgebiet mor-
phologisch deutlich von der Stufe von Altenstadt abgesetzt. Sie besitzt ein
Oberflichengefille von lediglich 3,7%o. Da die zum westlichen Talrand hin angren-
zende Stufe von Altenstadt ein hoheres Oberflichengefille besitzt, ndhern sich die
Hohenlagen beider Terrassenoberflichen zwischen Denklingen und Unterdief3en bis
auf wenige Dezimeter an (Abb. 3). Im Gegensatz zu den ilteren Niederterrassenstufen
besitzt die Stufe von Schongau--Peiting erstmalig deutlich ausprigte Flussrinnensys-
teme (Channels), die meist parallel zum Auflenrand der Terrasse verlaufen. Sie sind

nur wenige Dezimeter eingetieft und verfiigen tiber keine feinklastischen Fiillungen.

Michtigkeit: Die Gesamtmaichtigkeit der Quartdrschotter unter dieser Terrassenstufe
schwankt zwischen 16 bis 31 m. Die Tiefenlage der Basis der unmittelbar zur Terrasse

gehorigen Schotterakkumulation ist nicht bekannt.

Lithologie: Es existierten keine Aufschliisse, die Aussagen iiber das Schichtungsbild
des Terrassenkorpers ermoglichen. Allerdings ist aufgrund des verzweigten Gerin-
nebettmusters in der Terrassenoberfliche von einem dhnlichen Sedimentationsbild
wie bei den beiden ilteren Niederterrassenteilfeldern auszugehen. Auch der Grad der
maximalen Bodenentwicklung in Form von Parabraunerden mit durchschnittlichen
Michtigkeiten von 40 bis 50 cm (D1ez 1968) liefert kein Unterscheidungsmerkmal zu

den ilteren Terrassenstufen.

Alter: Die Stufe von Schongau-Peiting ist jiinger als die Stufe von Altenstadt und kann
nach Trorr (1925) mit den Jungendmordnen von Bernbeuren verkniipft werden. Sie
kann demnach ins frithe Spitglazial (jiinger als etwa 18 000 BP) gestellt werden. Dabei
umfasst der Begrift ,Spatglazial“ hier den Zeitabschnitt mit Beginn des Riickschmel-

zens von den Auferen Jungendmorinen bis zum Beginn des Holozins.

3.2.3.5 Stufe von Unterigling, Niederterrasse 2, (NT2,)

Jungpleistozdn (Oberes Wiirm; Spdtwiirm)

Die Stufe von Unterigling wurde erstmalig von TrorL (1925) mit den Jungendmorinen

des Lechgletschers am Nordrand des Fiissener Beckens und des Ammerseegletschers
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bei Weilheim verkniipft (Tab. 1). D1ez (1968; ders. 1973) und ScHREIBER (1985) folgten

bei ihren Kartierungen der Alterseinstufung von Trorr (1925).

Die Stufe von Unterigling wird vertreten durch drei kleinere Terrassenreste
zwischen Gasthof Lechblick (8031 Denklingen) und o6stlich von Ellighofen (7931
Landsberg, 8031 Denklingen) sowie ein groferes Teilstiick zwischen Erpfting (7931
Landsberg) und siidwestlich von Landsberg (7931 Landsberg). Die Oberfliche dieses
Teilfelds konvergiert talabwirts mit der Stufe von Altenstadt. Dadurch verringert sich
deren Hohenunterschied von etwa 2 m im Raum Erpfting auf nur wenige Dezimeter
am siidwestlichen Stadtrand von Landsberg (7931 Landsberg). 400 m siidlich des
Landsberger Krankenhauses endet die Stufe an der Kante zum holozinen Talboden

und setzt sich nicht, wie von D1Ez (1968) angenommen, weiter talabwirts fort.

Ebenso wie die dlteren Niederterrassenteilfelder besitzt auch die Oberfliche der
Stufe von Unterigling zahlreiche Flussrinnen und wird siidlich des Gasthauses Lech-

blick (8031 Denklingen) von einem periglazialen Trockental zerschnitten.

Michtigkeit: Die Michtigkeiten der quartiren Kieskorper und Deckschichten im
Bereich dieser Terrasse schwankt zwischen 21 und 26 m, ohne dass wiederum die

Sohle der zugehorigen Aufschiittung bekannt wire.

Lithologie und Fazies: Informationen iiber das Schichtungsbild der Flussbettsedi-
mente liegen mangels entsprechender Aufschliisse nicht vor. Allerdings ist aufgrund
des verzweigten Paldo-Flussrinnenmusters in ihrer Terrassenoberfliche von einem
Sedimentationsmuster dhnlich den ilteren Niederterrassenteilfelder auszugehen. Die
maximale Bodenentwicklung in Form von Parabraunerden (Diez 1968) entspricht

weitgehend der auf den dlteren Niederterrassenfeldern.

Alter: Aufgrund ihrer Verkniipfung mit den oben genannten Jungendmorinenstinden
(u.a. Trorr 1925) ist die Stufe von Unterigling als spatglaziale Bildung anzusehen,

allerdings jiinger als die Stufe von Schongau-Peiting.

3.2.3.6 Stufe von Friedheim/Zwischenstufe, Niederterrasse 3 (NT3)

Jungpleistozdn (Oberes Wiirm; Spdtwiirm)

Die Stufe von Friedheim und die Zwischenstufe wurden von Diez (1968) beschrieben
und ins Spatglazial gestellt. Beiden Terrassen weisen einen duferst geringen Hohen-
unterschied zueinander auf, verlaufen siidlich von Landsberg tiber weite Strecken
parallel nebeneinander und besitzen zudem eine nahezu identische Oberflichen-

morphologie. Folglich werden die genannten Schotterkérper zusammengefassten
behandelt.

Beide Terrassen sind im siidlichen Kartengebiet erstmals nérdlich der Lechschleife
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(8031 Denklingen) erhalten. Weiter talabwérts bilden sie ausgedehnte Terrassenflichen
beiderseits der B17. Bei Landsberg sind sie vom groflen ehemaligen Mdanderbogen
(qhj2) des Lechs ausgerdaumt worden. Unterhalb von Landsberg ist die Friedheimer

Stufe nur noch als schmale Terrassenleiste 6stlich von Hurlach (7831 Egling) erhalten.

Dagegen erstreckt sich die Zwischenstufe bis Kaufering, wo sie auch 6stlich des
Lechs als schmaler Terrassenrest verbreitet ist. Das durchschnittliche Oberflichen-
gefille beider Terrassen liegt bei 3,4%o. Es dhnelt damit dem Gefille der Stufe von
Schongau--Peiting, ist aber deutlich niedriger als das der hochglazialen Niederterras-

senfelder.

Die Stufe von Friedheim und die Zwischenstufe sind morphologisch sowohl von
den Niederterrassen als auch von den jiingeren Lechterrassen deutlich abgesetzt. Thre
Oberflichen sind mindestens 4 m niedriger als die der ilteren wiirmzeitlichen Ter-
rassen und etwa 4 m hoher als die der nichst jiingeren Epfachstufe (gha2, Abb. 3).
Dagegen sind beide Stufen nur durch eine wenige Dezimeter bis maximal 1,5 m hohe
Terrassenkante voneinander getrennt. IThre Oberflichen besitzen vor allem unmittelbar
siidlich von Landsberg eine stirkere Reliefierung in Form zahlreicher, wenige Dezi-
meter tiefer ehemaliger Flussarme. Zudem treten immer wieder kleinere Stufenriander

auf, die in der Terrassenoberfliche auslaufen.

Michtigkeit: Die Basis der Terrassenkorper ist nicht bekannt. Die Quartirbasis liegt
mit 18 bis 23 m u. GOK in einer dhnlichen Tiefenlage wie bei der Stufe von Unterig-

ling.

Lithologie und Fazies: Informationen iber das Schichtungsbild der Stufe von Fried-
heim lieferte ein Bauaufschluss an der neuen Trassenfithrung der B17 am stidlichen
Stadtrand von Landsberg (Kap. 5: A10, A11). Anders als bei den Kieskorpern der
Niederterrassen sind in dem hangenden, 4 bis 5 m michtigen, horizontal- und trogge-
schichteten V-Schotterkérper zumindest in diesem Aufschlussbereich Mergelschollen
mit Resten von Schneckenschalen eingelagert. Ebenso wie die dlteren hochwiirmzeit-
lichen Terrassenstufen besitzen auch die spitglazialen Niederterrassenstufen mehr
oder minder stark anthropogen gekappte Parabraunerden mit Dezimeter michtigen

basalen Schotteranwitterungshorizonten.

Alter: Aufgrund der priborealen Alterstellung der Stufen von Epfach (s.u.) kann bei
der Stufe von Friedheim und der Zwischenstufe von einer Bildungszeit im jiingeren

Spatglazial ausgegangen werden.

Aufschliisse: A10 und A11, beides kurzzeitige Bauaufschliisse an der Bundesstrafle
B17 siidlich von Landsberg.
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3.2.4 Losslehm (Lol)

Jungpleistozin (Oberes Wiirm)

Ausgeprigte Losslehmdecken bedecken lediglich die Oberfliche der rifdzeitlichen

Augsburger Hochterrasse, vermutlich auch kleinere Areale der Reiterbergterrasse.

Michtigkeit: Verschiedenen Profilaufnahmen (u.a. SCHREIBER 1985) belegen im
Bereich von Rinnenstrukturen Gesamtmdichtigkeiten von bis zu 4 m Losslehm. Von

einer durchschnittlichen Gesamtmaichtigkeit von etwa 2 m ist auszugehen.

Lithologie: Die Losslehme der Augsburger Hochterrasse besitzen typischerweise eine
gelbbraune bis gelbgraue Farbe. Als Hauptkorngréfe dominieren schluffige bis fein-

sandige Substrate.
Fazies: Losslehme sind dolische Lockersedimente.

Alter: Die Losslehme auf der Augsburger Hochterrasse und der Reiterbergterrasse

wurden tiberwiegend im Zeitraum Friih- bis ausgehendes Hochwiirm abgelagert.

3.3 Pleistozin bis Holozin
3.3.1 Schwemmficher- und Schwemmbkegelablagerungen (sw)

Jungpleistozdn bis Holozdn

Schwemmficher oder steilere Schwemmbkegel sind vorwiegend am Fufle von Hang-
kerben am Talrand zu finden. Seltener treten sie an den Ausgingen periglazialer Taler

auf den Niederterrassen und ihren Teilfeldern auf.

Michtigkeit: Wenige Dezimeter an den Ausgingen periglazialer Tiler, sonst Machtig-

keiten bis etwa 2 m.

Lithologie: In der Regel bestehen die Ficher aus feinkérnigem Schwemmmaterial mit
schwankenden Kiesanteilen. Zahlreiche Schwemmbkegel aus grobkérnigen Lockersedi-
menten prigen den Ausgang von kerbenférmigen Anrissen entlang des Talhanges zu

Altmorinen bzw. Hochterrasse zwischen Prittriching und Unterbergen.

Alter: Schwemmficher- und Schwemmbkegelablagerungen konnen nicht dlter sein,
als die Terrassenschotter, denen sie auflagern. Allerdings kann ihre Bildung bereits
wihrend der Ablagerung der Schotter begonnen haben und am jeweiligen Talausgang
auch eine Verzahnung mit Terrassenschottern entwickelt sein. Da fiir ihre Entstehung
im Einzugbereich verschwemmbares Material verfiigbar sein muss, wird der Beginn
der Schwemmficherbildung im Allgemeinen im Periglazialklima des Wiirmglazials

ANgenomiInen.
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3.3.2 Hangrutschungen (ru)

Jungpleistozdn bis Holozdin

Hangrutschungen treten im Arbeitsgebiet vor allem an den Steilhidngen der Lechleite,
untergeordnet und oftmals nicht darstellbar aber auch an den Terrassenhingen im
Lechtal auf. Diese Ablagerungen sind in Form von Rutsch- oder Kriechmassen dort
verbreitet, wo wasserstauende Schichten der OSM im Talniveau ausstreichen. Insbe-
sondere siidlich von Landsberg bilden sie am 0stlichen Talrand grof3flichige Areale.
Zugleich sind an der Zusammensetzung der Hangbildungen aber auch Sedimente aus
anderen rein gravitativen Prozessen wie Steinschlag, aus Abspiilungen oder Boden-

fliefen beteiligt.
Michtigkeit: Wenige Dezimeter bis mehrere Meter.

Lithologie: Das Material der Hangablagerungen besteht aus den Gesteinen in ihrem
Einzugsbereich, aus Mordnenablagerungen und fluviatilen Schottern, teilweise auch
Nagelfluhblocken. An der feinen Matrix sind vor allem Molasseablagerungen, aber
evtl. auch dolisches Material beteiligt. Die Zusammensetzung ist zumeist diamiktisch,
d.h. Hangablagerungen weisen ein weitgestuftes KorngréfRenspektrum, also eine

schlechte Sortierung auf.

Alter: Die Hangablagerungen konnen je nach der letzten Unterschneidung der
Hinge in deren unterem Bereich oder an deren Fufl sie abgelagert sind, altersmifiig
unterschiedlich eingestuft werden. Im Allgemeinen wird ihre Entstehung mit der
Eintiefung des Lechs oder anderer Tiler begonnen haben und erst im Stadium einer

Stabilisierung durch Hangverflachung beendet worden sein.

3.4 Holozin
3.4.1 Flussschotter

Auch im weiteren Verlauf des Holozins hatte der Lech das Bestreben sein Gefille, das
im Hochglazial stark erhoht wurde, auszugleichen. Durch die fortschreitende Eintie-
fung entstanden bis zu 10 treppenartig angeordnete Terrassenniveaus (Tab. 1), die aber

in keinem Talabschnitt in vollstindiger Abfolge erhalten sind.

Alle Einzelterrassen sind im gesamten Untersuchungsgebiet von der Hohenlage
ihrer Terrassenoberflichen klar voneinander abgesetzt (Bild 5). Daher ist es moglich,
auch kleinere Terrassenrelikte bestimmten Niveaus zuzuordnen. Die konkreten Alter-
seinstufungen beruhen bei den jiingsten Auenterrassen vor allem auf historischen
Flurkarten und wenigen Bodendenkmailern, bei der ghal- und qghm1-Terrasse auf
“C-Daten, bei den iibrigen Terrassenstufen auf einer relativen morphostratigraphi-

schen Einordnung. Im Zweifel wurde prinzipiell das Mindestalter verwendet.

Lithologie und Fazies: Die vorwiegend sandreichen Kieskorper der holozinen Schot-
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Bild 5: Holozine Lechterrassen in der Flur ,Miihlau“ 6stlich von Epfach (Photo: G. SCHELL-
MANN Feb. 2008).

terterrassen zeigen im frischen Zustand meist eine hellgraue bis dunkelgraue Farbe.
Sie setzen sich aus Kiesen aller Korngroflenfraktionen zusammen, einzelne Blocke
sind keine Seltenheit. Die nur wenige Meter michtigen holozinen Kieskorper liegen
direkt den wiirmzeitlichen Schmelzwasserschottern auf (Beilage 1 zur Karte) und sind
hiufig durch eine Blocklage mit eingelagerten Lehmschollen von diesen abgesetzt.
Im Gegensatz zu den pleistozinen Kiesen treten in den holozinen Terrassenkorpern
hiufig Humusschollen auf. Im Schichtungsbild des Schotterkérpers dominiert Hori-
zontal- und Trogschichtung, ein Hinweis auf einen verzweigten Lechlauf. Die Schotter
sind duflerst karbonatreich. Das Ger6llspektrum wird von Gesteinen der Nordlichen

Kalkalpen und des Rhenodanubischen Flyschs dominiert.

Aus pedologischer Sicht gibt der Grad der Bodenbildung einen Hinweis auf die
Alterstellung der verschiedenen holozdnen Terrassen. So dominieren auf den ilteren
Terrassen Braunerden, wihrend auf den mittelholozidnen Terrassen Rendzinen weit
verbreitet sind. Die jungholozinen Terrassen sind durch ihre bis zu 1 m michtigen
Flussmergeldecken und wenig entwickelten Auenrendzinen von den ilteren Terrassen

des Lechs deutlich abgesetzt.

In der nachfolgenden Beschreibung der einzelnen Terrassen werden nur noch
eventuelle Besonderheiten und Abweichungen von den bereits erwihnten Merkmalen

dargestellt.

3.4.1.1 Obere und Untere Epfachstufe (qhal , ghal)
Altholozdn

Die Obere und Untere Stufe von Epfach wurden bereits von Tror1 (1925) und spiter
von BRUNNACKER (1959) und Diez (1968) nach der auf ihnen liegenden Ortschaft
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Epfach (8031 Denklingen) benannt. Der westliche Teil des Ortes befindet sich auf
der hoheren Stufe von Epfach, der 6stliche auf der etwa 1,5 m niedrigeren Unteren
Stufe von Epfach. Nach GROTTENTHALER (2009) sind beide Stufen auch im Blattgebiet
Schongau (8131 Schongau) erhalten.

Beide Epfachstufen sind nérdlich des wiirmzeitlichen Jungendmorinengiirtels
bei Hohenfurch erstmalig als kleinere Terrassenreste etwa 1 km siidlich von Kinsau
erhalten (GROTTENTHALER 2009). Am locus typicus bei Epfach bilden die beiden
Terrassen westlich des Lechs einen etwa 400 m schmalen und 3,7 km langen Ter-
rassenstreifen. Dort ist die Obere Epfachstufe auch 6stlich des Lechs in der Flur
,2Miihlau“ erhalten (Bild 5). Flussabwirts sind beide Terrassen zunichst nérdlich
des Romerkessels (8031 Denklingen) erhalten. Erst im Kasernengelinde 6stlich von
Ellighofen (7931 Landsberg) wurde die untere Epfachstufe ausgerdaumt. Zwischen
siidlichem Stadtrand von Landsberg und der Staustufe 18 bei Kaufering nehmen
beide Stufen grofle Areale westlich der Bundesstrafle B17 ein, wobei im Stadtgebiet
von Landsberg die Untere Epfachstufe das morphologisch vermittelnde Element zwi-
schen der Stufe von Altenstadt und der mittelalterlichen Auenstufe ghj2 ist. Anders als
bei D1z (1968) kartiert, liegt in Kaufering der Bahnhof auf der Unteren Epfachstufe
und nicht auf der ihm dort ausgegliederten ,Stufe vom Bahnhof Kaufering“. Letztere
existiert damit nicht. Weiter nordlich setzen die Epfachstufen erneut auf Hohe der
Kiesgrube ,Kling“ ein und bilden einen etwa 4,2 km langen Terrassenstreifen, auf dem

die Kolonie Hurlach und die Kolonie Obermeitingen (7831 Egling) liegen.

Das Oberflichengefille der Epfacher Stufen betrigt lediglich 2,7%o bis 3,0%o0
(Abb. 3) und ist damit geringer als bei den ilteren Terrassenstufen. Das mag der
Grund dafiir sein, dass die Untere Epfachstufe erstmalig einen méiandergeformten

Auflenrand besitzt.

Michtigkeit: Die gesamte Quartirmichtigkeit unter den Epfachstufen schwankt zwi-
schen 6 und 22 m (Beilage 1 zur Karte). Die Machtigkeit des eigentlichen Epfacher

Terrassenkorpers betrdgt daran nur 2 bis 3,6 m.

Lithologie: Einsicht in den fluviatilen Kieskorper der Unteren Epfachstufe gibt
aktuell eine im Abbau befindliche Kiesgrube nérdlich von Kaufering (7831 Egling).
Die Aufschlusswand zeigt eine Stapelung zweier Kieskorper (Bild 6; Kap. 5: A12,
A13 Kiesgruben nérdlich von Kaufering). Der hangende, etwa 2 bis 3,6 m machtige
Kieskorper fithrt im basalen Bereich zahlreiche stark humose Lehmschollen und mat-
rixfreie Grobkieslagen. Er wird von einem mehr als 3 m machtigen, horizontal- und
troggeschichteten Kieskorper unterlagert, der hiufig eine schluffige und schwach
lehmige Matrix besitzt. Letztere kann aufgrund der grobklastischen Natur des Kies-
korpers nicht fluviatil abgesetzt worden sein. Vielmehr ist davon auszugehen, dass

es sich um Lossstaub handelt, der auf Kiesinseln im jahreszeitlich ausgetrockneten
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Bild 6: Stapelung zweier Kieskorper in der Kiesgrube ,Kaufering Nord“. Im Hangenden ober-
halb der gestrichelten Linie: Terrassenkorper der Unteren Epfachstufe. Im Liegenden
unterhalb der gestrichelten Linie: horizontal und kleinbogig schriggeschichtete Nieder-
terrassenkiese mit zahlreichen Kieslagen mit schluffig/schwach lehmiger Matrix (Photo:
B. GEssLEIN 2008).

verwilderten Flussbett abgelagert wurde. Insofern ist davon auszugehen, dass der lie-
gende Kieskorper ein Uberrest des hochglazialen Niederterrassenkorpers ist und nur
der hangende Kieskorper den Terrassenkorper der altholozinen Unteren Epfachstufe

reprasentiert (Beilage 1 zur Karte).

Pedologisch unterscheiden sich, wie bereits von Diez (1968) festgestellt, beide
Epfachstufen durch ihre wenig entwickelten, 25 bis 30 cm michtige Braunerden von

den ilteren Terrassenflichen und deren Parabraunerden.

Alter: Die “C-Datierung einer Schneckenschale, die aus einer umgelagerten Lehm-
scholle aus 1,75 m Tiefe im Kieskorper in der Grube nérdlich von Kaufering geborgen
werden konnte, ergab ein Alter von 9.950 + 50 BP. Berticksichtigt man, dass *C-Datie-
rungen von Schneckenschalen aufgrund eines sog. "Hartwassereffekts" hiufig einige

Jahrhunderte zu alt ausfallen, ist ein priboreales Alter der Terrasse wahrscheinlich.

Keinen Hinweis zur Altersstellung der Oberen Epfachstufe gibt das periglaziale
Trockental, das 1 km westlich von Epfach in die Stufe von Altenstadt eingetieft ist und
dessen Talboden am Stufenrand zur Oberen Epfachstufe unterschnitten wird. BRUN-
NACKER (1959; ders. 1964) benutzte dieses Trockental und den am Talausgang auf der
Oberen Epfachstufe liegenden kleinen Schwemmkegel als Grundlage einer Altersein-
stufung. Er deutet den Schwemmkegel als periglaziale Bildung und kommt daher zu
einer kaltzeitlichen Altersstellung der Oberen Epfachstufe. Dagegen wendet sich Di1Ez
(1968) mit dem zutreffenden Hinweis, dass der periglaziale Talboden deutlich tiber der
Terrassenoberfliche der Oberen Epfachstufe ausmiindet und damit bereits vor deren

Ausbildung inaktiv war. Der vorgelagerte Schwemmbkegel wurde dagegen erst in der
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jingsten Vergangenheit als Folge der Wegenutzung des Trockentales und die dadurch
ausgeloste Erosion im Wegbereich gebildet. Insofern kann das periglaziale Trockental
nicht als Beleg fiir eine kaltzeitliche, pra-bollingzeitliche Bildung der Oberen Epfach-

stufe herangezogen werden.

Aufschliisse: A12 Kiesgrube nordlich von Kaufering, Fa. Riebel, im Abbau, R 44 14
538, H 53 30 101; A13 Kiesgrube nordlich von Kaufering, Fa. Riebel, im Abbau, R 44
14 559 H 53 30 103; A14 Kiesgrube nordlich von Kaufering, R: 4414509, H: 5330332

3.4.1.2 Stufe von Mundraching (ghm1)
Mittelholozdn

Die Stufe von Mundraching wurde im Rahmen dieser Kartierung erstmalig ausgeglie-
dert. Sie bildet im Untersuchungsgebiet die flichenmiflig am weitesten verbreitete
holozidne Terrassenstufe. Auf Blatt 7931 Landsberg entspricht sie der von D1ez (1968)
kartierten Stufe von Spétting, teilweise auch der Stufe vom Bahnhof Kaufering. Da der
Ort Mundraching (8031 Denklingen) zu groflen Teilen auf dieser Terrasse liegt, wird

sie als Stufe von Mundraching bezeichnet.

Kleinere Terrassenreste sind nordwestlich von Epfach auf beiden Lechseiten
anzutreffen. Groflere Terrassenareale erstrecken sich am locus typicus Mundraching
sowie nordlich von Seestall (8031 Denklingen). Von dort setzt sich die Stufe von
Mundraching iiber 7,8 km Tallinge Richtung Norden bis zur hochmittelalterlichen
Lechschleife im Zentrum von Landsberg fort. Weiter talabwirts ist sie mit einer durch-
schnittlichen Breite von etwa 500 m bis zur Lechstaustufe 18 bei Kaufering (7831
Egling) erhalten, wo sie im Jungholozin ausgerdaumt wurde. Weiter flussabwirts flan-
kiert die Terrasse die Lechaue zunichst nur auf der westlichen Talseite. Etwa 750 m
stidwestlich von Scheuring ist sie dann auch 6stlich des Lechs bis zur noérdlichen

Landkreisgrenze erhalten.

Die Stufe von Mundraching besitzt ein Oberflichengefille, das im Raum siidlich
von Landsberg bei etwa 3,3%o liegt und talabwirts auf 3,1%o0 abnimmt (Abb. 3). Ihre
Oberfliche wird in der Regel von zahlreichen, zum Teil mit feinklastischen Sedi-
menten verfiillte Flussrinnen eines verzweigten Lechlaufs geprigt, die bis zu 1,5 m
tief sein konnen. Diese sind besonders markant zwischen Seestall und dem siidlichen
Ortsrand von Landsberg und geradezu idealtypisch auf dem Gelinde des Militirflug-
hafens bei Lagerlechfeld (7831 Egling) und zwar 6stlich des Flugplatzes erhalten.

Michtigkeit: Die Quartirmichtigkeiten im Bereich der Mundrachinger Terrassenstufe
schwanken zwischen 6 bis 16 m. In der Kiesgrube ,Kaufering Nord“ besitzt der han-

gende ghm1-Kieskorper eine mittlere Machtigkeit von 4,4 m.

Lithologie: Ahnlich wie der Kieskorper im Bereich der Unteren Epfachstufe in der
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Bild 7: Hangender mittelholozdner-Kieskorper (Stufe von Mundraching, ghm1) mit zahlreichen
Lehmschollen und Blocken tiber liegenden Niederterrassenkiesen (Photo: B. GESSLEIN
2008).

Kiesgrube ,Kaufering Nord“ erscheint auch hier der Kieskorper zweigeteilt. Das der
Mundrachinger Stufe zuzurechnende obere Schotterpaket ist vor allem an der Basis
gepragt durch zahlreiche Lehmschollen, matrixarme Grobkieslagen sowie zahlreiche
Blocke. Vom Schichtungsbild (Bild 7, Bild 8) dominieren Horizontal- und Trogschich-

tung, ein Hinweis auf ein stark verzweigtes Abflusssystem.

Der bis in 7,9 bis 8,5 m Tiefe aufgeschlossene Liegendschotter besitzt eine Hori-
zontalschichtung, wobei Lehmschollen weitgehend fehlen und die Kieslagen hiufig
eine schluffige und schwach lehmige Matrix besitzen. Letztere ist, wie bereits oben
beschrieben, als dolische Staubfazies zu interpretieren, die unter kaltzeitlichen perigla-

zialen Klimabedingungen in einem breiten und verzweigten Niederterrassen-Flussbett

Terrassengrenze
Untere, Epfachstufe Stufe von Mundraching

qgha2b

_______________ o
<
Niederterrassenkies B S :

——————————

Bild 8: Die Terrassengrenze zwischen der Unteren Epfachstufe und der Stufe von Mundra-
ching aufgeschlossen in der Kiesgrube ,Rennig Neu“ (Nordwand). Beide etwa 2 bis 4 m
maichtigen holozdnen Terrassenkorper werden vermutlich von einem wiirmzeitlichen
Kieskorper unterlagert (Photo: G. SCHELLMANN 2008).
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sedimentiert wurden. Insofern kénnen auch hier die Liegendschotter als Uberreste

eines hochglazialen Niederterrassenkorpers angesehen werden.

Eine flichenhafte Uberdeckung durch Flussmergel fehlt weitgehend, so dass die
weit verbreiteten humusreichen Rendzinen und geringmichtigen Braunerden in der
Regel unmittelbar auf den Terrassenkiesen bzw. auf den wenige Dezimeter machtigen
Flussmergelauflagen entwickelt sind.

Alter: Die konventionelle *C-Datierung von Pflanzenhicksel aus einer Mergelscholle
in ca. 3 m Tiefe unter Gelindeoberfliche, die von DorprLER im Jahre 1990 in der
Kiesgrube ,Rennig“ bei Obermeitingen (7831 Egling) geborgen wurden (DoprLER,
freundliche Mitteilung), ergab ein “C-Alter von 5.855 + 205 BP. Etwa 600 m weiter
talabwirts konnte aus der ebenfalls in der ghm1-Terrrassenfliche gelegenen neuen
Kiesgrube ,Rennig“ Holzkohlen aus einer Lehmscholle in ca. 3 m Tiefe unter Geldn-
deoberfliche datiert werden (Tab. 1: Le08/1). Das AMS "C-Alter von 5.900 + 40 BP
weist ebenfalls auf eine Ausbildung der Mundrachinger Terrassenstufe wihrend des
Atlantikums hin. Das wird auch durch eine weitere AMS "C-Datierung einer Schne-
ckenschale (Tab. 1: Le08/4, Alter 5.720 + 40 BP) aus einer Lehmscholle bestitigt, die
in ghm1-Kiesen etwa 1 km weiter siidlich (Kiesgrube ,Rennig neu“) des vorherigen

Fundortes in etwa 3 m Tiefe unter Gelindeoberfliche eingelagert war.

Aufschluss: Kiesgrube A2, nérdlich der Kolonie Hurlach, R 4414340, H 5334315

3.4.1.3 Obere und Untere Lorenzbergstufe (qhm2 , ghm2)
Mittelholozdn

Die Obere und die Untere Lorenzbergstufe wurden erstmalig von BRUNNACKER(1964)
beschriebenen und von Dikz (1968) iibernommen. Am locus typicus dem Lorenz-
berg sind sie allerdings lediglich als zwei kleine Terrassenreste erhalten. So steht
die Kapelle des Lorenzberges auf der Oberen Lorenzbergstufe, wihrend der etwa 3
m niedrigere norddstliche Bereich des Lorenzberges zur Unteren Lorenzbergstufe
gehort. Nach BRUNNACKER (1964) besitzen beide Terrassen eine unterschiedliche Tie-
fenlage ihrer Terrassenbasis {iber Molasseablagerungen. Im Untersuchungsgebiet sind
sie unter anderem aufgrund der Nihe zu den jungholozinen Lechauen nur in kleinen
Terrassenresten erhalten. Diese verteilen sich beiderseits der Lechauen in Form von

insgesamt 35 kleinen Terrassenfragmenten.

Michtigkeit: Die quartiren Kiesmachtigkeiten erreichen meist nur 2 bis 6 m, so dass
davon auszugehen ist, dass in diesem Fall die Quartirbasis der Terrassenbasis ent-
spricht.

Lithologie: Informationen {iber das Schichtungsbild der Lorenzbergstufen liegen nicht

vor. Beide Lorenzbergstufen konnen kleinrdumig von bis zu 1 m méchtigen Flussmer-
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geln bedeckt sein, auf denen unter Wald Braunerden mit geringer Entwicklungstiefe
verbreitet sind (D1Ez 1968).

Alter: Absolute Altersdaten liegen aus beiden Lorenzbergstufen bisher nicht vor. Auf-
grund ihrer Lage im Tal sind sie ilter als die Seestallstufen und die romerzeitliche
Auenstufe (ghjl) und jiinger als die im Atlantikum gebildete Mundrachinger Stufe
(Tab. 1).

3.4.1.4 Obere und Untere Seestallstufe (dhm3,, ghm3,)
Mittelholozin

Die Obere und Untere Stufe von Seestall konnten erstmals im Rahmen dieser Kartie-
rung nachgewiesen werden. Der locus typicus ist der Ort Seestall (8031 Denklingen),
der sich tiber beide Stufen hinweg erstreckt. Hohenmiflig liegen beide Seestallstufen
zwischen den Lorenzbergstufen und den Auenstufen. Dabei ist die Oberfliche der
Oberen Seestallstufe etwa 1,5 m hoher als die der Unteren Seestallstufe.

Beide Terrassen sind im Untersuchungsgebiet flichenmifiig am wenigsten
erhalten. Ein ausgedehntes und durch mehrere Gelindestufen weiter untergliedertes
Terrassenareal der Unteren Seestallstufe erstreckt sich zwischen Seestall und Dorns-
tetten. Auf dem grofen Gleithang &stlich von Romerau treten beide Terrassenstufen
das erste Mal nebeneinander auf. Der untere Ortsteil von Pitzling (7931 Landsberg)
und der untere Ortsteil von Kaufering (7931 Landsberg) am 6stlichen Lechhochufer
liegen auf der Oberen Seestallstufe. Direkt am 0stlichen Ortsrand von Schwabstadl
(7831 Egling) ist der nordlichste Terrassenrest der Unteren Seestallstufe im Untersu-
chungsgebiet erhalten. Aussagen iiber das Oberflichengefille beider Terrassenstufen
konnen wegen ihrer kleinrdumigen Erhaltung lediglich fiir den Talraum zwischen
Seestall und Dornstetten getroffen werden. Dort betrigt es etwa 3%o und liegt damit in

einer Grofenordnung wie bei den anderen holozinen Terrassen.

Michtigkeit: Die Quartirbasis wird im Mittel bereits bei 2 bis 6,5 m unter Gelin-
deoberfliche erreicht. Aufgrund dieser geringen Schottermichtigkeiten ist davon

auszugehen, dass dies auch der Terrassenbasis entspricht.

Lithologie: Wegen fehlender Aufschliisse gibt es keine Informationen {iber den litholo-
gischen Aufbau des Terrassenkorpers. Dabei ist die Obere Seestallstufe meist frei von
einer sandigen Mergeliiberdeckung, wihrend die Untere Seestallstufe hiufiger Hoch-
flutauflagen aus bis zu 30 cm michtigen Mergeln, Sanden und Feinkies besitzt. Auf

beiden Stufen sind rendzinaartige Boden weit verbreitet.

Alter: Absolute Altersdaten liegen aus beiden Seestallstufen bisher nicht vor. Aufgrund
ihrer Lage im Tal sind sie ilter als die romerzeitliche Auenstufe (ghjl) und jiinger als
die beiden Lorenzbergstufen (ghm2) (Tab. 1).
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3.4.1.5 Jiingere Postglazialterrassen 1 bis 3 (ghj1, ghj2, qhj3)

Jungholozin

Die drei jingeren Postglazialterrassen ghjl bis qhj3 sind beiderseits des Lechs
erhalten und sind die jiingsten Terrassenflichen des Lechtals. Wegen der dhnlichen
Hohenlage ihrer Oberflichen ist eine Zuordnung isolierter Terrassenreste schwierig,
so dass fiir deren Einstufung jeweils das morphostratigraphische Mindestalter gewahlt
wurde.

Vor allem stidlich von Landsberg sind die Auenstufen nur fragmentarisch erhalten
bzw. liegen in den durch den Bau der Staustufen {iberfluteten Arealen. Gréflere Auen-
gebiete sind dort bei Epfach, Mundraching und Dornstetten (8031 Denklingen) sowie
flussabwirts bei Pitzling und Landsberg (7931 Landsberg) erhalten. Unterhalb der
Staustufe Kaufering bilden die Auenterrassen dann einen bis an den Nordrand des
Untersuchungsgebietes reichenden, 15 km langen und den Lech beiderseits in durch-
schnittlich 800 m Breite begleitenden Streifen.

Im stidlichen Untersuchungsgebiet bei Epfach bilden die drei Auenstufen eine
morphologische Terrassentreppe mit einem Hohenunterschied von insgesamt 3 m
zwischen der am hochsten gelegenen ghjl-Terrasse und der am niedrigsten gelegenen
qhj3-Terrasse. Weiter talabwirts nihern sich deren Oberflichenniveaus zunehmend
aneinander an. Unterhalb von Kaufering sind sie fast hohengleich, tragen zudem in
groflen Arealen Auwald und konnen daher fast nur tiber den Verlauf ihrer primiren
Aurinnenscharen morphologisch abgegrenzt werden. Die jiingste Auenstufe (qhj3)
zeigt eine starke Reliefierung von sich verzahnenden Aurinnensystemen, Paldofluss-
betten, Strudellochern und ausgeprigten Sand- und Kiesriicken. In ihrem Relief
spiegelt sich das junge Alter einer teilweise noch im 19. und 20. Jahrhundert aktiv

gestalteten und von zahlreichen Einzelarmen durchzogenen Flusslandschaft wieder
(Abb. 4).

Michtigkeit: Verbreitet sind Auenmergeldecken im Bereich von mehreren Dezi-
metern. In ehemaligen Flussrinnen treten michtigere Auenmergelfiillungen in
Groflenordnungen von 2 m Michtigkeit auf. Die Kiese der Auenstufen erreichen im

Untersuchungsgebiet Michtigkeiten von bis zu 10 m.

Lithologie: Alle drei Auenstufen tragen nach Sondierungen abseits von Kiesriicken
eine Auenmergeldecke (sandig bis schluffig) und heben sich dadurch von den ilteren
Lechterrassen ab. Uber Besonderheiten der Zusammensetzung und das Schich-
tungsbild der unterlagernden Flussschotter liegen mangels lokaler Aufschliisse keine

Informationen vor.

Alter: Archiologische Funde am Fufle des Lorenzberges bei Epfach weisen nach Diez

(1968) der ,Alteren Auenstufe“ eine Bildung in der rémischen Kaiserzeit zu (Tab. 1).
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Abb. 4: Lage der Flussarme des Lechs um 1812, 1846 und heutiger Flusslauf nahe
Scheuring (Kartengrundlage: Top. Karte 1:25 000 © Bayerische Vermessungs-
verwaltung 2008).

Im Bereich der Altstadt von Landsberg findet man auf der Alteren Auenstufe bereits
hochmittelalterliche Gebiudereste. Die jiingste Auenstufe (qhj3) konnte mit Hilfe
historischer Flurkarten aus der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts altersmiflig in die
spite Neuzeit eingestuft werden. Fiir die jiingere Auenstufe (qhj2) wird analog zu

anderen Flussgebieten eine Entstehung im Mittelalter angenommen.

4. Quartirbasiskarte

Die Quartidrbasiskarte (Abb. 5) basiert auf Schichtenverzeichnissen von insgesamt 350
Bohrungen. Diese stammen aus dem Bodeninformationssystem (BIS) des Bayerischen
Landesamtes fiir Umwelt, vom Wasserwirtschaftsamt Weilheim und dem Straflen-
bauamt Weilheim. Aus den die Quartirbasis erreichenden Bohrungen wurde in einem
Geographischen Informationssystem (ArcMap 9.3) mittels dem ,natural-neighbor-
Interpolationsverfahren“ ein flichendeckendes Modell der Quartirbasis errechnet. Zur
methodischen Vorgehen siehe ScHELIMANN & GEBHARDT (2010). Um die Interpolation
der Quartirbasis auf den Talbereich zu beschrinken, wurden entlang des Talrandes

Stuitzpunkte eingefiigt.

Die Karte zeigt die generelle Abdachung der Quartirbasis von der stidlichen Land-
kreisgrenze bei etwa 652 m ii. NN bis zur nordlichen Landkreisgrenze auf etwa 517
m {i. NN. Zudem deutet sich in einer Entfernung von etwa 1 bis 1,5 km westlich des
heutigen Lechs eine zum Teil iiber 10 m tiefe Rinne in der Molassebasis an, die siid-

lich von Landsberg einsetzt und sich nach Norden westlich von Kaufering West bis
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unterhalb der Kolonie Hurlach erstreckt. Diese Zone hoher Quartirmichtigkeiten fillt
im Raum Hurlach mit der Verbreitung des Hurlacher Kalktuffs (Kap. 3.2.2) und seinen

Liegendschottern zusammen.
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5. Geologische Aufschliisse

Nachfolgend werden die im Kapitel 3 genannten Aufschliisse beschrieben. Zur
Koordinatenfindung wurde ein GPS (Handheld) verwendet, zur Hoéhenfindung ein
Prazisions-LiDAR-DGM.

A1: Kiesgrube nordlich der Kolonie Hurlach, Fa. Rennig, im Abbau
Lage: R 44 14 583, H 53 34 522, Ansatzhche 564 m ii. NN
Geologisches Profil (Aufnahme: Gesstein 2008):
Mundrachinger Stufe (@hm1)
Mittelholozdn
— 0,40 m abgeschoben
—4,40 m mG bis gG, s, y/ (bis 0,22 m J); ausgepragt horizontal geschichtet; bei ca. -3,25 m
Lehmscholle, fundleer
Diskordanz
Pleistozin
Schmelzwasserschotter, hochwiirmzeitlich, Wh
- 7,25 m mG bis gG, u,s,t’; einzelne Skelettschotterlagen; tiberwiegend horizontal geschichtet;
Blocklage bei 6,80 — 7,25 m u. GOK
— 8,50 m Wechsellagerung G,s und G (matrixfrei)

A2: Kiesgrube nordlich der Kolonie Hurlach, Fa. Rennig, im Abbau
Lage: R 44 14 340, H 53 34 315 Ansatzhohe 563,8 m ii. NN
Geologisches Profil (Aufnahme: GessLeEIN 2008):
Mundrachinger Stufe (ghm1)
Mittelholozdn
—0,20 m Bodenbildung (- 0,15 m brauner Oberboden (Ah), — 0,20 m verwitterter Unterboden
(BY)
—-7,00 fG bis gG, u, s;vereinzelt y und Lagen von G (matrixarm) horizontal- und vereinzelt
troggeschichtet, vereinzelte Lehmschollen mit Schneckenschalen bei ca. 2 m unter
GOK
Diskordanz ?
Pleistozin
—-7,90 m fG bis gG, uiberwiegend horizontal geschichtet; Wechsellagerung von G u, s und G
(matrixfrei)

A3: Kiesgrube 6stlich von Hurlach, Fa. Kling, im Abbau

Lage: R 44 14 108, H 53 31 351, Ansatzhohe: 577 m 1. NN

Geologisches Profil (Aufnahme: GessLeEIN 2008):

Stufe von Altenstadt (NT1)

— 0,40 m Bodenbildung: gepfliigter Oberboden (Ap): u, fs mit G, dunkelbraun

— 0,45 m Bodenbildung: tonangereicherter Unterboden (Bt): t, k, mit G, rotbraun

Wiirm-Hochglazial

—-7,50m G, vereinzelt x (< 0,15 m J); Wechsellagerung fG bis gG, u, s, t' und {G bis gG (matrix-
frei); horizontal- und troggeschichtet, keine Lehmschollen

— 8,50 m ausgeprigte Sandlinse von bis zu 1 m Michtigkeit (14 m Breite), OSL Probe Lech08/6,
Eisenoxid- bzw. Manganoxideinschaltungen

A4: Kiesgrube siidlich Klosterlechfeld, Fa. Rinderle, im Abbau
Lage: R 44 12 529, H 53 34 07, Ansatzhohe: 568 m {i. NN
Geologisches Profil (Aufnahme: GessLEIN 2008):
Stufe von Altenstadt (NT1)
anthropogen gestort
—0,20 m abgeschoben
—1,50 m mG bis gG, s, wenig geschichtet
Diskordanz
Wiirm-Hochglazial
- 8,60 m fG bis gG-Wechsellagerung, matrixfrei--matrixreich, x/ (bis 0,20 m @), s,u; horizontal-
und troggeschichtet, bei 7,10 m Sandlinse (Hohe: 0,60 m, Breite: 5 m);
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Gegeniiberliegende Seite, 20 m NW; nordlich ausgerichtete Wand: identisches Bild,
ebenfalls Diskordanz erkennbar

AS5: Kiesgrube stidostlich Klosterlechfeld, ,Alte Schachtel“, im Abbau

Lage R 44 13 407, H 53 35 743, Ansatzhohe: 563 m ii. NN

Geologisches Profil (Aufnahme: GessLein 2008):

Stufe von Altenstadt

Wiirm-Hochglazial

- 0,30 m abgeschoben

- 8,80 m fG bis gG, sehr selten x/ (bis 12 cm @), s (sehr selten u); horizontal geschichtete Kies-
lagen mit vereinzelten Trogen (Trogschichtung nicht so stark ausgeprigt wie in den
anderen HNT-Gruben); teilweise fG bis gG (matrixfrei), y keine Blocklagen, keine
Humusschollen, keine Eisen—Manganoxidbidnder; Sandlinse (teilweise mit Kiesein-
schaltungen), Hohe: 0,20 m, Breite 2,75 m)

A6: Kiesgrube westlich der Kolonie Obermeitingen, im Abbau
Lage: R 44 13 028, H 53 34 016, Ansatzhohe: 568 m ii. NN
Geologisches Profil (Aufnahme: GessLEIN 2008):
Stufe von Altenstadt (NT1)
—0,20 m abgeschoben
—1,00 m fG bis gG, s, teilweise y; ungeschichtet bis leicht horizontal geschichtet
Diskordanz
Wiirm-Hochglazial
-5,20m fG bis gG, u,s, x/ (bis ~ 0,17 m @), vereinzelt Skelettschotterschichten; ausgepragt
horizontal- bis troggeschichtet teilweise sehr schmale lehmige Binder (~ 0,03 m)
—5,80 m Sandlinse in Trogform(Hdohe: 0,60 m, Breite: 9,50 m), teilweise mit {G;
— 11,50 m {G bis mG, y, vorwiegend Skelettschotter, horizontal- bis troggeschichtet

A7: Kiesgrube 6stlich Leeder, nérdlich der Firma Hirschvogel, im Abbau
Lage: R 44 14 877, H 53 11 124, Ansatzhohe: 569 m ii. NN
Geologisches Profil (Aufnahme: GessLEIN 2008):
Hauptniederterrasse (HNT)
Wiirm-Hochglazial
- 0,57 m gepfliigter Oberboden (Ap)
—15,70 m {G bis gG, gs, kaum G (matrixfrei); iberwiegend gG (vereinzelt auch G bis mG); sehr
viele y (bis zu 0,40 m &); vorwiegend horizontal geschichtet
~ 15,50 m Sandlinse (Hohe 0,20 m, Breite 3,40 m) mit Manganoxidausfillungen

A8: Kiesgrube 6stlich von Asch, im Abbau
Lage: R 44 13 973, H 53 12 885, Ansatzhohe: 658 m ii. NN
Geologisches Profil (Aufnahme: GessLEIN 2008):
Randsenke Stufe von Altenstadt (NT1)
holozine Bodenbildung
—1,66 m Bodenbildung aus Kolluvium:
-029mAp h;U,fs; braun; k
-065mAl Utk
- 0,80 m Bt Tu k
-1,66 mM Kolluvium, k

A9: Kiesgrube 6stlich von Asch, im Abbau
Lage: R 44 13 888, H 53 12 867, Ansatzhohe: 658 m i.NN
Geologisches Profil (Aufnahme: GessLeEIN 2008):
Hauptniederterrasse (HNT)
Wiirm-Hochglazial
- 0,60 m abgeschoben
—-5,00m fG bis gG, vereinzelt y/ (bis ca. 25 cm ), s; sehr schmale Skelettschotterelemente
horizontal- bis troggeschichtet,
bei 3,15 m Sandlinse (Hohe: 0,25 m, Breite 1,20); Manganoxidausfillungen
bei 5,00 m mehrere organische Einschliisse (Schieferkohle)
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A10: Kiesgrube siidlich von Landsberg a. Lech, Baustelle B17
Lage: R 44 15 206, H 53 21 206, Ansatzhche 613 m 1. NN
Geologisches Profil (Aufnahme: GessLeEIN 2008):
Stufe von Friedheim (NT3)
Wiirm-Spdtglazial
- 0,30 m abgeschoben
-0,80m G,y\, u, fs; horizontal geschichtet, vereinzelt Lehmschollen
- 4,80 m fG bis gG, vereinzelt y, troggeschichtet

A11: Kiesgrube siidlich von Landsberg a. Lech, Baustelle B17

Lage: R 44 15 232, H 53 21 373, Ansatzhohe: 613 m ii. NN

Geologisches Profil (Aufnahme: GEssLEIN 2008):

Stufe von Friedheim (NT3)

- 0,40 m holozine Bodenbildung: —0,20 m gepfliigter Oberboden (Ap): h; U; mit G; dunkelbraun,

k'; —0,40 m tonangereicherter Unterboden (Bt). T, u; mit G; rotbraun, k

Wiirm-Spdtglazial

—-0,80 m gG, y, unsortiert, angewittert

—1,70 m horizontal geschichtete fG bis gG, vereinzelt y

—2,30 m Blocklage, s

-2,40m U, s, t Horizont

-2,95m fG bis gG, v mit Eisenoxiden;

-3,35m Sandlinse (mS), vereinzelt mit Kieseinschaltungen

- 3,70 m Skelettschotter, vorwiegend mG mit tonigen Einlagerungen

Diskordanz
Pleistozdin (?)

- 4,00 m mG bis gG, gs

A12: Kiesgrube nérdlich von Kaufering, Fa. Riebel, im Abbau

Lage: R 44 14 538, H 53 30 101, Ansatzhohe: 574 m ii. NN

Geologisches Profil (Aufnahme: GESSLEIN & SCHELLMANN 2008):

Untere Epfachstufe (qhal)

Altholozin

- 0,50 m abgeschoben

- 1,40 m Wechsellagerung von gG, gs, zahlreiche y (bis 30 cm Kantenldnge) und Lagen mG
(matrixfrei), gg

—-1,65 m mG (matrixarm), gg’

- 1,75 m Dunkelgraue Humusscholle unterlagert von Feinsandlage mit Schneckenschalenfund
(Le08/2: 9.950 + 50 “C BP)

>2,00m gG,gs,y

A13: Kiesgrube nérdlich von Kaufering, Fa. Riebel, im Abbau
Lage: R 44 14 559 H 53 30 103, Ansatzhohe: 579 m ii. NN
Geologisches Profil (Aufnahme: GEssLEIN 2008):
Untere Epfachstufe (qhal)

Altholozin
—-1,00 m abgeschoben
—-2,00m gG, s, y (Blocke nach unten zahlreicher), zahlreiche Humusschollen (u, stark humos)
Diskordanz ?

Pleistozin
-230m gG,u,s,t
- 4,50 m mG bis gG, s, mit Lagen von G (matrixarm)
- 5,00 m Wechsellagerung aus fS und gS, v’ (OSL-Probe Le08/7)
> 5,50 m G bis gG, gs

Al4: Kiesgrube nordlich von Kaufering, Fa. Riebel, im Abbau
Lage: R: 44 14 509, H: 53 30 332, Ansatzhohe: 579 m ii. NN
Geologisches Profil (Aufnahme: GessLeEIN 2008):
Untere Epfachstufe (qhal)

Altholozin
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- 0,15 m Boden entfernt
-3,60 m fG bis gG, teilweise x/ (<0,20 m @); vereinzelt Skelettschotter; horizontale und trogge-
schichtet, im basalen Bereich verbreitet schriggestellte humose Lehmschollen (Korn-
grofie: schluffiger Ton) mit einer horizontalen Erstreckung von maximal 1 m
Diskordanz
Pleistozin
- 6,60 m fG bis gG, u, s, t, horizontal und troggeschichtet

6. Bohrungen

Nachfolgend sind einige wichtige Bohrungen im Blattgebiet aufgefiihrt. Die voran-
gestellten Nummern (B1 usw.) sind in der Geologischen Karte wiedergegeben. In
eckigen Klammern steht die Identifikationsnummer aus dem Bayerischen Bodenin-
formationssystem (BIS, www.bis.bayern.de). Dort sind jeweils unter Beachtung des
Datenschutzes ggf. zusitzliche Informationen erhiltlich. Lage und Zweck der Bohrung
sind aus datenschutzrechtlichen Griinden mit reduzierter Genauigkeit wiedergegeben

oder nicht erwihnt.

B1 [7830BG015001]: westlich Kolonie Obermeitingen
Lage: R 44 13 164, H 53 34 247; Ansatzhohe: 567,73 m . NN
Endteufe: 17, 50 m
Geologisches Profil (Aufnahme: Firmenbericht 2003; Deutung GEssLEIN 2008)
Stufe von Altenstadt (NT1)
- 0,20 m Oberboden
Wiirm-Hochglazial
— 11,50 m Grobkies, stark sandig
- 16,90 m Grobkies, sandig, schwach schluffig
Miozdn (OSM)
— 17,50 m Feinsand, stark tonig, schluffig

B2 [7831BG000008]: nordlich Kaufering-West, BV Kliranlage, B5 (2001)
Lage: R 44 15 025, H 53 30 860; Ansatzhohe: 574 m {i. NN
Endteufe: 15,00 m
Geologisches Profil (Aufnahme: Firmenbericht 2001; Deutung GEssLEIN 2008
Obere Lorenzbergstufe (qhm2.)
Mittelholozin
— 0,40 m Lockergestein
— 5,20 m Kies
Obere Siiffwassermolasse (OSM)
- 5,50 m Feinsand
— 7,50 m Schluff
— 8,70 m Feinsand
— 10,70 m Ton bis Schluff
- 11,00 m Feinsand
- 12,10 m Ton bis Schluff
— 14,30 m Feinsand
- 15,00 m Ton bis Schluff

B3 [8031BG000020]: 6stlich von Asch, Grundwassererkundung (1994)
Lage: R 4413735, H 5313000; Ansatzhohe: 657,75 m ii. NN
Endteufe: 34,00 m
Geologisches Profil (Aufnahme: Firmenbericht 1994; Deutung GEssLEIN 2008)
Hauptniederterrasse (HNT)
- 0,40 m Oberboden, bindig, mittelbraun
Wiirm-Hochglazial
- 11,30 m Kies, sandig, schwach schluffig, dicht, schwer, grau
- 12,60 m Kies, sandig, schluffig, verkittet, schwer, hellbraun, grau
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— 14,60 mKies, schwach sandig, schwach schluffig, schwach steinig (rollig), mitteldicht, mittelgrau
- 14,80 m Kies, stark schluffig, bindig, schwer, grau, braun

- 18,00 m Kies, stark sandig, schwach schluffig, dicht, schwer, grau

- 34,00 m Kies, sandig, schwach schluffig, dicht, schwer, grau
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